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Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeituug."
Rom, 16. Sept. Die Eröffnung des Turner- 

Congreffes gestaltete sich zu einer glänzenden Festlich
keit. Die einzelnen Trupps der Turner in ihren 
verschiedenen Costümen defilirten unter dem Jubel 
der Menge vor der Tribüne, wo die Vertreter der 
Behörden Ausstellung genommen, unter denen sich auch 
der Unterstaatssekretär Galli befand. Die deutschen 
Turner erwiderten die besonders herzlichen Zurufe 
durch Schwenken Ihrer Hüte. S-nakor Lodnio als 
Vensidenl der Congr-b . Commission tief den Führer 
bet Berliner Turnvereine Hoppe an seine Seite, wo 
die Kalme des Berliner Turnvereins von den Fahnen 

er itntientscheu Turnvereine umgeben wurde. Der 
Congreß wurde mit einer sudelnd ausgenommenen 
Begrugungs - Ansprache eröffnet, welche Todaro
schloß mit dem Rufe sempre avanti savoya. 

erwiderte herzlich und schloß mit 
dem Rus: Es lebe König Humbert, es lebe Italien, 
gleichzeitig an dem Banner des italienischen Turner
bundes eine große, in den italienischen und deutschen 
Farben gehaltene Schleife mit dem österreichischen 
Wappen befest'gend. Sodann hielt der Bürgermeister 
eine Ansprache, worin er betonte, daß hier die italieni
schen und deutschen Farben zu einem brüderlich fried
lichen Feste erschienen wären. Die Vertreter durch- 
schritteu alsdann die einzeln aufgestellten Reihen der 
Turner, während die Musik spielte. Als sie an den 
Pich der deutschen Turner kamen, sangen diese ein 

Patriotisches Lied unter dem Jubel der Versammlung, 
wozu Mrliiärmusik die Begleitung spielte.

Athen, 16. 'Lept. Eine Meldung aus Saloniki 
besagt, daß eine bulgarische Bande in der Nähe von 
Ntvrokop nach Macedoniin einfiel. Die Bande wurde 
von den Türken angegriffen, welche einen Lieutenant, 
rintn Trompeter und 5 Soldaten gefangen nahmen. 
Man glaubt, die Gefangenen gehören dem bulgarischen 
Heere an, der Rist der Bande zog sich nach Bulgar-en 
zurück.

kommandirenden Admirals Knorr vor Jershöft. Beins 
Erscheinen der kaiserlichen Jacht wurden von den" 
«schiffen Toppflaggen gesetzt. Unter dem Salut der 
Schiffe und dreimaligen Hurrah der Besatzungen durch- 
fuhr der Kaiser die zur Parade aufmarschirte Flotte 
Das Wetter war nicht günstig, die See stark bewegt' 
Nach Beendigung der Flottenparade theilte sich die 
Flotte und begann eine Kriegsübung, welche erst späi- 
Abends beendet wurde. Der Kaiser" wohnte auf seiner- 
Mcht „Hohenzollern" den Uebungen bis zum Schluß 
bei; zur Rächt lies die Jacht in die Danziger Bucht 1 
am 14. früh folgte die Flotte dorthin. Der Kaiser 
begab sich um 9 Uhr an Bord das Flottenflaggschiffls 
„Mars", woraus weitere Uebungen in See vorgenommen 
wurden; das Wetter klärte aus. Heute Nacht findet 
ein Torpedobootsangriff auf die Flotte statt.

Danzig, 14. Sept. ‘
Dre Manöverflotte hat am gestrigen Tage und 

während der Nacht auf hoher See manövrirt. Heute- 
früh erschien sie vor Hela. Die „Hohenzollern"' mit 
dem Kaiser an Bord lag westlich vor Hela. Um 10 
Uhr lief die gesammte Flotte mit der Kaiserlichen 
Jacht in die Danziger Rhede ein.

rrxI „ Danzig, 15. Sept. '
Die Kaiseryacht „Hohenzollern" war gestern Vor

mittag im Putz'ger Wuk vor Anker gegangen Kurr 
nach 2 Uhr Nachmittags kam die Manöverflotte bei 
Neufahrwaffer wiederum in Sicht, nachdem sie fn 

tief im Osten auf hoher See manövrirt hatte 
Vom Geschwader wurden sowrt die-drei Torpedoboote 
-S 51 . »8 47 und ,8 62" in den Hasen gesand' 
um Depeschen zu bringen und zu holen Die beiden 
tbu?mQnhn&nf tmQd)ten bor dem neuen Leucht-
thurm, das letzte weiter im Kanal fest. Die Flotte 
miM M Theilen gegen einander und g"-
^oltche Rauchmassen zeigten an, daß ein Geschwader 
von Pillau her in rascher Fahrt das andere umgriff. 

Drncki fC^En Setters ging der Salondampfer
,etnem ^hlreichen Publikum in @re. 

Langsam steuerte man aus die Rauchwolken zu und 
tT'rtZ™ e»Oben M) “l,S dem Nebel Die Umrisse

ä'X’s Admiralschiffes „Mars wehte, welches durch seine 
riesigen Formen besonders auffällt. Der „Mars" 
führte die von Pillau kommende Flotte an," welche 
mit Volldampf in Kiellinie auf die andere Flotte los
steuerte. Auf der Commandobrücke des „Mars" sah 
man mit scharfen Glasern mehrere Marine-Offiziere, 
doch war die Persönlichkeit des Kaisers nicht mit Be- 
stimmthett zu erkennen. Mit einer kühnen Schwenkung 
schnitt der „Macs" der gegnerischen Flotte, unter der 
besonders die charakteristilchen Umrisse der Pcinzersch ffe

der Sachsenklasse auffielen, den Weg zur Bucht ab, 
worauf der Angriff in Gefechtslinie erfolgte. Zu der 
Flotte des Kaisers gehörten neben dem Gros der 
Torpedo-Flottille die als Vollschiffe getakelten Ausfall- 

rCorvettev, sowie die schnellfahrenden Panzerschiffe 
Siegfried" und „Hildebrand," deren Bug 

in dem Schaum verschwand, welchen sie
in schneller Fahrt auswarfen. Der „Mars" gab 

.den erstes Schuß auf die feindliche Flotte, worauf sich 
eine lebhafte Kanonade entwickelte. Die Panzer waren 
bald tn eine Pulverwolke eingehüllt, aus der nur 
ab und zu der Helle Blitz eines dröhnenden Schusses 

' aufleuchtete. Namentlich da, wo die flinken Torpedo
boote ^in das Gefecht eingriffen und durch plötzliche 
Angriffe einzelne Panzer überraschten, wurde das 
Gefecht sehr lebhaft. Die Torpedoboote wagten sich 
weit W, so daß es später auch zu einem Kampf von 
Torp^vbooten gegen Torpedoboote kam, bet dem 
namentlich die kleinen Deckkanonen derselben ein leb- 

-Haste^/Feuer unterhielten. Das Torpedoboot „8 47" 
lief nach 5 Uhr aus dem Hafen und griff gleichfalls 
in den Kampf ein, kehrte dann aber wieder zurück, 
um im Verein mit dem Torpedoboot „8 51" die 
Post zum Geschwader zu bringen. Erst
geaen 6 Uhr Abends nahm die Kanonade

und damit der Kampf ein Ende, worauf das Ge
schwader in langer Linie auf die im Putziger Wiek 
liegende Kaiseryacht „Hohenzollern" dampfte, welche 

'der Kaiser wieder bestieg. Gegen 7 Uhr verließ der 
Postcourier mit Depeschen die Kaiseryacht. In langer 
Linie ging das Geschwader auf der Rhede vor Anker, 
hell leuchteten die Lichter der Schiffe nach Neufahr- 

' Wasser hinüber, wo noch lange ein zahlreiches Publikum 
am Strande und aus den Molen nach der Flotte 
schaute. Deutlich konnte man erkennen, daß aus den 
Schiffen Signale gewechselt wurden, die bald hier, 
bald dort aufleuchtelen, doch wurden die Scheinwerfer 
nicht in Thätigkeit gesetzt. Erst gegen 8 Uhr Abends 
traf das Torpedoboot „8 47" ein, welches die be
stimmte Ordre brächte, daß das Geschwader die Nacht 
auf See ankern werde.

Erklärungen.
t . Die „Kreuz - Zeitung" bringt an erster Stelle 
folgende

Erklärung.
- Das Komitee hat am 4. Juli den Freiherrn von 
vammerstein von seiner Stellung als Chesredakttur 
2er ..Kreuz-Zeitung" suspendirt. Seitdem haben sich 
Thatsachen herausgestellt, die uns genöthigt haben, 

Beziehungen zum Freiherrn von Hainmerstein 
o^stnilip zu lösen und die Angelegenheit der königlichen 
Staat-anwaltschaft zu übergeben.

Berlin, 13. September 1895.
Das Komitee der „Neuen Preußischen Zeitung".

I. A.: Gras Finckenstein.

Gleichzeitig theilt das Blatt an anderer Stelle mit: 
Wie wir von maßgebender Stelle vernehmen, hat 

Freiherr von Hammerstein seine Mandate für den 
Reichstag wie für das preußische Abgeordnetenhaus 
unterm 11. d. Mts. niedergelegt. Er vertrat im Ab- 
georbnetenhause seit 1876 den Wahlkreis 1 Köslin 
Stoip—Lauenburg—Bütow; im Reichstag zuletzt den 
Wahlkreis 2 Minden: Herford-Halle.

Im „Volk" lesen wir ferner folgende 
Erklärung.

Eben nach Bert n zurückgekehrt, finde ich die Preste 
in einer unbegreiflichen, zum Theil künstlich hervor- 
geruseuen und zu schlechten Zwecken benutzten Aufreg
ung über einen Bries, den ich im August 1888 an 
Freiherrn von Hammerstein gerichtet haben soll. Ob 
derselbe wortgetreu und vollständig abgedruckt ist, ver
mag ich nicht zu sagen, da ich bei seinem ganz ver
traulichen Charakter keine Abschrift davon genommen 
habe. Ich erinnere mich desselben nicht, ober ich 
nehme an, daß er im Wesentlichen richtig ist, da er 
der Lage von damals und meiner Auffassung derselben 
entspricht. Immerhin sollten anständige Beurtheiler 
in der Ausnutzung eines solchen Briefes zurückhalten
der sein. — Politische Heuchler und Lohnschreiber 
thun so, als hätte ich mit dem Schreiben dieses 
Briefes ein großes Unrecht begangen; und unkundige 
Leute glauben es wirklich. Ich werde sofort in der 
„Deutsch Evangelischen Kirchenzeitung" die Vorgänge, 
welche sich an die sogenannte „Waldersee-Versommlung" 
knüpfen, historisch genau darstellen, und hoffe dadurch 
alle ehrlichen Leute zu überzeugen, daß ich damals 
gegen unlautere Bestrebungen mit gutem Recht 
für das Ansehen der Krone und das Wohl des 
Vaterlandes eingetreten bin. — Der „Konservativen 
Korrespondenz", die ohne genügende Kenntniß der 
Verhäsin ss: ein irrthümsiches Urtlnil abgiebt, erwidere 
ich, daß die konservative Parteileitung, soweit man 
darunter Herrn v. Helldorf und seine Freunde ver
steht, die damalige „Taktik" gemißbilligt haben mag, 
daß ober alle wahrhaft Konservativen, wie das auch 
nicht anders sein konnte, in der Entrüstung über das 
illoyale und unmonarische Verhalten der offiziösen und 
mittelparteilichen Presse mit mir völlig übereinstimmten. 
Zu einer Aeußerung der Partei ist es weder in der 
einen noch in der anderen R'.chtung gekommen. Was 
den Vorwurf gewisser liberaler Ehrabschneider betrifft, 
ich hätte Frhrn. v. Hammerstein in der Angelegenheit 
eines für mich bestimmten Fonds durch eine unwahre 
Erklärung decken wollen, so bemerke ich, daß ich sofort, 
als ich im Abgeordlieienhause von der Sache erfuhr, 
noch in derselben Stunde brieflich Aufklärung forderte. 
Freiherr v. Hammerstein beftritt in seiner Antwort 
den ihm in betreff des Fonds gemachten Vorwurf 

! und zahlte nach wenigen Tagen den Rest desselben 
! aus. Ein Theil davon war schon Monate vorher,

Der Kaiser bei der Flotte.
Am 13. @evkmi,erS,hü“fa8rTh^ ®ept 

f-nmie H-rbsilidunMat,- unter dem Kommando d'z

Die Schätze.
C'"e lponl1* ®'!<W«le von Armin Ronai.

91(a ( Nachdruck verboten,

bet biNb Andrv allein in
Angehöriaen 1 ^saß nichts, keinen
Arme verschaffte« ^<eunt)' letne beiden kräftigen 
snroh Achten hm in redlicher Arbeit das tägliche 
der^ Einsamkeit. 6er$ den Sch°mer,

w°v?°7« 'idm°1o",nu°"7 ^ühen müde heimkehrte, 

Wänden feirec öon den kahlen
dahin, aber auch "entgegen - nichts zog ihn 
keine Freuden, denn^ anderen Orten warteten seiner 
er einmal besseren Verdlensk'"^"''.Erlassen. Hatte 
Freude bereiten, er braucht^!' ft fonnte keine
und mit wem sollte er ein. „ n Leben so wenig,

Eines Abends saß £ theilen?
Bettes, seinen Kopf hatte er t Rande seines
senkt und es zog ein heißes ©ebnen h ?* ?ruft 9Cs 
„210), bsltte ich nur Jemanden " sew?t^ fetn H^z. 
dns ick mit Herz und Seele lieben könn./"' .-etwas, 
oder ein Pferd, oder wenigstens einen Hund- ^eib 
sprang er aus und eilte hinaus nach dem 
Walde, um seinem liebedürstenden Herzen Luft 
machen. Er war stundenlang herumgeirrt und wollte 
eben den Heimweg antreten, da schlug aus einem Ge- 

^n winselnder Ton an sein Ohr. Es war ein 
es hatte sich verlaufen, oder man 

Ge ckI ?^esetzt, - einerlei, Andro hielt es für ein 
seiner Wün^o^^mng, die wenigstens den geringsten

„Was^n^ erfüllen wollte.
als Andro dereuten?" brummte die Hausfrau,
tragend, feine (kxun?^en sorgsam in den Armen 
habe kein Hundeauort^!«^' febIte nocb! 3$

letnen Schützlina^^i^^^ Andro das Haus, wo man 
,Jbete Sm bullen wollte und miethete eine 
tQ noch emn^»net Qlb einiger Monate mußte

? *» i »' »ledeu, ehe er L'u.e
Itkie eu'V d-n Lu^ b“1WlL

Ä u-d^u Lz°L °",Huvd ging Andrv 

°uch d-b7, wm Freude, wenn
ClUC “^«e,Se®?^nÄ®«tam ihn

D Schaffenslust. Sein

Streben richtete sich nicht nur auf den Erwerb des 
täglichen Brodes, er legte jetzt auch schon einen Spar
groschen zurück, denn er hatte ja nicht nur für sich 
allein zu sorgen. Seine Erfolge erfüllten ihn mit 
Genugthuung und wenn er froher Laune war, so 
nahm er seinen Gefährten in die Arme und sprach 
m.t ihm, wie man zu einem Menschen spricht, und der 
treue Hund that, als verstände er Alles und knurrte 
in sreudiger Uebereinstimmung.

Andro's Verhältnisse besserten sich zusehends. Die 
Spargroschen vermehrten sich, denn er arbeitete fleiß'g 
und war darauf bedacht, daß von dem Verdienste stets 
etwas zu seinem kleinen Kapital fließe.

Nach einer Woche der angestrengten Arbeit machte 
einmal Andro am Sonntag mit seinem Hunde einen 
Spaztergang nach der nahen Stadt. Dort gab es 
gerade großes Stiergesecht. Andro ging auch hinaus 
jmc Arena, um das seltsame Schauspiel zu genießen, 
-r.er Kampf hatte noch nicht begonnen und da ging 
er hinunter nach den Ställen, um die Thiere, die an 
den Gefechten theilnehmen sollten, zu besichtigen.

Da standen in einer Abtheilung die gesattelten 
Pferde der Pikadores und indem er sie betrachtete, 
"'Upte ihn ein bitteres, quälendes Gefühl. Die 
Mit iwi eEe '^nen zu ahnen, was ihrer wartete. 
Auaen Köpfen, die Mähnen über den trüben
scharrten^unrubi» und abgehärmt, sie

Halftern; der5ufen unb rissen an den 
Verderben fei. n ^gte es ihnen, wie nahe ihr

bessere Ta^—"das drTSq' biefeh^e f0t>en Q^e 

des Ministers, das andere rüg einen^E0.?tskarosse 
I-in-m -dien Rücken, -in d-ttL wävW7» Ä 

Manege vielbewundert und Gegenstand größter Aus
zeichnung - aber ein Auge erblindete, - die Vor- 
dersuße versagten den Dienst, — der Koller stellte 
sich ein - sie wurden ausrangirt, verkauft, und nun 
sind sie noch gut genug, um sich zum Plaisir eines 
vergnügungssüchtigen Publikums den Hörnern wilder 
Stiere preiszugeben.

Andro überkamen trübe Gedanken und er blickte 
Mitleid g auf d'e armen Opfer menschlichen Undanks. 
Aus seinem Hinbruten riß ihn die rauhe Stimme des 
Pikadoro, der gekommen war, um für den ersten 
Gang das beste der Pferde herauszuholen. Nach 
langem Prüfen entschied er sich für einen noch immer 
stattlichen Goldsuchs, — er mag wohl einst in den 
Alleen Madrids herumgetrabt haben. Andro siebt

Pferd genauer an, er überlegte eine Weile, 
— der Pikador will schon in den Sattel, da hatte 
Undro sich entschlossen — ein kurzer Handel und das 
Roß war fein.

»Viel Prügcl werden nutzen!" meinte spöttisch ein 
Fachmann.

»Nur wenig Futter, — es wäre Schade um den 
theueren Hafer!" rief ein anderer Spötter.

Aber Andro hörte nicht auf diese Bemerkungen, er 
^artete nicht einmal das Stiergefecht ab, sondern 
ichwang sich QUc der, Rücken seines Rostes und ritt 
nach Hause.

Nun hatte er ja auch ein Pserl. Es hatte zwar 
ietne Launen, wer ist denn von solchen frei? Das 
Pferd war noch jung und wenn es auch aus dem 
Unken Auge blind war, was thui'S, er will ja damit 
ke.nen Staat machen.

Und Don? Pferd und Hund waren bald gute 
Kameraden, sie fühlten sich beide als Mitglieder einer 

Von dieser Zeit an war Andro der glück- 
tichfte Mensch. Wenn er in einer Staubwolke gehüllt 
au, den Straßen dahin ritt, der Hund nebenher- 

et wäre am liebsten mit seinen Gefährten bis 
aus Ende der Welt gegangen.

Und wieder verstrich eine Zeit. Andro war be
reits wohlhabend. Er taufte sich ein Häuschen und 

e^en Stall dazu für sein Pferd Don war 
abwechselnd bald bei ihm im Hause, bald im Stall..

Eines Tages war er ausgeritten und auf einer 
Weide stieg er aus dem Sattel und setzte sich tn den 
Schatten eines Baumes. Das Pferd graste und der 
Hund spielte im Sonnenschein.

Es war ein wunderhübscher Tag, die Vvgelem 
]cingen in den ^meinen, btc Blümchen fonoten ipice 
berauschenden Düfte' in die Lust und die lächelnde 
Sonne fand mit ihren Strahlen Andro's Herz und 
weckte dort den schlummernden alten Wunsch.

»Wie liebe ich diese beiden Geschöpfe," sprach 
Andro, den Hund streichelnd, während seine andere 
Hand dem Pferde Gräser zuwarf — „und doch — 
doch — wie sehne ich mich auch nach einer anderen 
Liebe, nach einem Weib."

In diesem Augenblicke kam ein Mädchen des 
Weges daher in ihren Händen zwei Kruge, die ste an 
der Quelle füllte. Audio hatte keinen Durst und doch 
schritt er dem Mädchen entgegen und erbat sich einen 
Trunk, den sie ihm gern gewährte.

„Wie heißest Du?" fragte Andro.

„Plaeida," gab daS Mädchen zur Antwort, und 
bald wußte Andro auch, sie sei aus dem nahen Dorfe, 
wohne bet ihrer alten Mutter, die arm und zu ückge- 
zogen von einer kleinen Pension lebt. Und als das 
Mädch-.n nach freundlichem Gruß ihre Krüge ansnahm 
und davoneilte, rief Andro: „Ich habe sie gesunden, 
Placida wird mein Weib."

Einige Monate später führte Andro Placida heim. 
Er hatte nun Alles, was ihm zum Glücke fehlte, — 
oft rieb er sich die Augen, um sich zu überzeugen, ob 
er nicht träume, so glücklich, so unaussprechlich glück
lich war der arme Andro.

* **
Es verstrichen einige Jahre stillen Glücks.
Einmal aber schien es Andro, als hörte er des 

Nachts Tritte in seinem Hofe — ein andermal glaubte 
er sogar sicher, einen Mann gesehen zu haben.

Tags darauf nahm er den Knotenstock zur Hand.
„Wohin gehst Du?" fragte seine Frau.
„In die Stadt."
„Warum denn?"
„Ich will eine Pistole kaufen, es scheint mir, als 

schliche in der Nacht Jemand bet uns herum und es 
ist doch besser, wenn man vorgesehen ist."

Placida erblaßte. Andro küßte sie.
„Fürchte nichts, mein Täubchen, es geschieht ja 

nur aus Vorsicht. Uebrigens gehe ich zu Fuß, der 
Weg ist ja nicht sehr weit."

Dann ging er noch in den Stall und streichelte 
das Pferd mit den Worten:

„Ruhe Dich nur gut aus, Du bist noch müde vom 
gestrigen Ritt."

Das Pferd, gewohnt, täglich gesattelt zu werden, 
wieherte traurig, als es den Herrn nicht mehr sah.

Beim Thore sprang ihm Don entgegen.
„Bleib nur hübsch zu Hause, kleiner Freund, sonst 

bekommst Du es noch mit den großen Dorfhunden 
zu thun."

Dann entfernte er sich rasch und noch lange klang 
ihm das Gebell des Hundes in den Ohren. —

Es dämmerte schon, als Andro aus der Stadt 
zurückkehrle. Als er schon nahe war, siel es ihm auf, 
daß der Hund ihm nicht, wie sonst, entaegenlief. Er, 
vseist . . . nichts regt sich, — er tritt in den Hof — 
alles ist still.

„W.s bedeutet dies?' fragte er sich beklommen 
und als er sich umsah, fiel sein erster Blick aus den 
Hund der vor der Stallthüre in einer Bliltlache lag. 
Zwischen seinen Zähnen waren noch einige kleine



ehe bet Fall Hammerstein irgendwie in die Oeffent- 
l'chk-it kam, zur Auszahlung gekommen.

Berlin, den 14. September 1895.
Adolf Stöcker.

An dieser Feder erkennen wir ganz unsern theuren 
Gotlcsmann. «Die Schlange war listiger denn alle 
Thiere auf dem Felde."

Politische Dekadente.
In der Retchstagssitzung vom 5. März 1879, ge- 

legetnl ch der ersten Berathung eines Gesetzentwurfs, 
betreffend die Straigewalt des Reichstags über seine 
Mitglieder, sagte Herr Abg. Bebel: »Meine Herren? 
Will der Herr Reichskanzler die Sozioldemokraten ein 
für alle Mal und gründlich aus diesem Hause los 
sein, dann war der viel richtigere Weg der, daß er, 
statt diese Vorlage einzubringen, das deutsche Reichs' 
Wahlgesetz umzuändern beantragte, daß der § 1, der 
jetzt lautet: Wähler für den deutschen Reichstag ist 
jeder Deusche, welcher das 25. Lebensjahr erreicht hat, 
in dem Bundesstaat, wo er seinen Wohnsitz hat, — 
dahin vervollständigt wurde, daß man ihm folgenden 
Zusatz machte: mit Ausnahme derjenigen Personen, 
von denen die Polizei vermuthet, daß sie sozialdemo
kratische, sozialistische oder kommunistische, auf den 
Umsturz der bestehenden Staats- und Gesellschafts 
ordnung gerichtete Bestrebungen in einer den öffent
lichen Frieden, insbesondere die Eintracht der Be
völkerungsklassen gefährdenden Weise verfolgen."

Das Charakteristische ist, daß diese Ironie Bebel's 
vom Reichstage gebührend gewürdigt und allerseits mit 
schallender Heiterkeit ausgenommen wurde! So wenig 
hielt man damals im Reichstage ein Rütteln an dem 
allgemeinen Wahlrecht für denkbar, daß man die Idee 
daran schlechterdings nicht ernst nehmen zu sollen 
glaubte. Heute sind konservative und nationalliberale 
Minengräber eifrig an der Arbeit, das allgemeine 
Wahlrecht dem Volke weg zu eskamotiren und rechnen 
sich diese umstürzlerische Thätigkeit überdies zum Ver
dienst an! Und dann wundert man sich, wenn die 
Sozialdemokratie inzwischen auf 1| Millionen Wähler 
angewachsen ist!

Nach Dr. Eisenbarts Methode.
Folgendes „positive" Heilmittel empfiehlt die 

„Köln. Ztg." zur Bekämpfung der Sozialdemokratie:
„. . . Ausweisen kann man die Hcher nicht, aber 

aus der Arbeit entlassen kann man sie. Und dieses 
Mittel sollte unverzüglich gegen die benutzt werden, 
die sich besonders als Apostel der Sozialdemokratie 
aussptelen, auch wenn es sonst tüchtige Arbeiter sind. 
Sind es Arbeiter, so gebe man ihnen keine Arbeit. 
Sind es Gewerbetreibende, so lasse man sie nichts ver
dienen. Die Zeitungen unterstütze man nicht durch 
Anzeigen. Kurz man stelle sich entschieden auf 
den Standpunkt des Kampfes. Bringen die Sozial- 
demokraten die Arbeiter gegen die Arbeitgeber zur 
Einigkeit, so haben auch die letzteren zu zeigen, daß 
sie einig sein können, und bet gutem Willen ist die 
Sache nicht schwer. Die Sozialdemokraten lachen, 
wenn sie unbelauscht unter sich sind, über die mangel
hafte Einigkeit der Gegner. Sie verhehlen sich gar
nicht, daß es um sie und ihre Sache viel übler stehen 
würde, wenn im anderen Lager auch Eintracht herrschte. 
Man wendet nun vielleicht ein, daß durch ein solches 
Vorgehen die Sozialdemokraten doch nicht gebessert 
werden würden. Das ist auch garnicht die Absicht; 
sie sind zum großen Theile nicht einmal besserungs
fähig. Aber es wird verlangt, daß sie die gemäßigt 
denkenden Arbeiter in Ruhe lassen, und wenn sie 
ihren Wühlereien nicht entsagen wollen oder können, 
so müssen sie eben auf die Straße gesetzt werden. 
Mag die Maßregel drakonisch erscheinen und dem 
Humanitärsdusel unserer Zeit nicht entsprechen, 
gegen manche Krankheiten helfen nur scharfe 
Mittel. Sie wollen unsere Gesellschaftsordnung 
umstürzen, ohne sicher jagen zu können. waS an 
deren Stelle gesetzt werden muß. Wir halten 
ihr Experiment für viel zu gewagt und wollen es 
uns um so weniger gefallen lassen, als eS an unserm 
Leibe gemacht werden soll. Wer will es uns ver
denken, wenn wir uns mit allen Mitteln wehren? 
Mögen sie uuswandern und In irgend einem fernen 
Weltwinkcl ihr Experiment versuchen, das Reisegeld 
würde man ihnen gern zahlen."

Fetzen, als Beweis, daß er sich vertheidigt hatte. 
— „Don," rief Andro schmerzlich, — der Hund öffnet 
die Äugen, wedelt noch einmal schwach mit dem Schweife, 
ein Zucken — Don war verendet.

Der Stall stand leer.
„Mein Pferd, mein Pferd!" schreit Andro von 

dunklen Ahnungen ergriffen und rennt in das Haus. 
Er läuft aus einer Stube in die andere, ruft ver
zweifelnd sein Weib — es regt sich nichts — es ist 
alles wie ausgestorben. v ,

„Nun ist mir allcsklar!" — er hat einen Gedanken 
gefaßt — „ja, ja — sie sind gekommen und haben 
mir Älles geraubt, meine Frau und mein Pferd 
o, die Verdammten, hätten sie mir lieb.r Geld und 
Vermögen genommen."

Er geht vor das Thor und findet die Husspuren 
seines Pferdes. Dann beginnt er zu rennen immer 
den Spuren nach ohne Aufenthalt, die Verzweiflung 
giebt ihm übermenschliche Kräste. Alle L Ute, denen 
er begegnet, fragte er nach einem Reiter, der eine 
Frau im Satte! hat, und alle halten ihn gesehen, und 
wiesen nach der Richtung, in der er geflohen.

An einem Kreuzwege standen viele Leute, die etwas 
anstaunten. Auch bet diesen erkundigte er sich.

„Natürlich sahen wir sie, — hier ist ja das Pferd, 
es konnte nicht weiter und ist zusammengestürzt. Es 
wird wohl bald verenden."

Andro tritt näher und erkennt sein Pferd. Es 
athmete kaum noch.

„Aber sagt doch in des Himmels Namen, warum 
habt ihr nicht die unglückliche Frau befreit?"

„Warum?" erwiderte einer aus der Menge, „ich 
habe ja ihnen gerade mein Pferd verkauft, damit sie 
schneller flüchten können."
v „Aber jene Frau wird mit Gewalt sortgeschleppt —"

Die Bauern blickten ihn' lächelnd an.
„Mit G'walt? S e wollen uns wohl zum Besten 

haben, mein Herr. Gerade die Frau hatte es sehr 
eilig und sie schrie: „Schnell, fort aus dieser Gegend, 
sonst könnten wir eingeholt werden." So ist es Herr, 
die ging sehr gern."

Andro wankte, er begann zu begreifen — ein 
Schrei entrang sich seinen Lippen, dann fiel er wie 
leblos neben sein treues Pferd.

Als er wieder zu sich kam, war es späte Nacht. 
Mühsam schleppte er sich nach seinem Heim. — Gegen 
Morgen röthete ein Feuerschein den Horizont. Andro's 
Haus bräunte lichterloh. Die Dor,bewohnet fanden 
ihn vor der Stallkhüie liegen mit durchschossener Brust, 
in seiner Hand den Schaft der geborstenen Pistole.

In diesem Sihl geht es weiter. Die Probe mag 
genügen. Das sind Vorschläge nationalökonomischer 
Idioten. Warum nicht lieber gleich das Todtschlagen 
empfehlen? Durch solche Artikel, wie den der „Köln. 
Ztg.", der den „Kampf gegen Alle" ä outrance 
proklamirt, wird die Verbitterung der Sozialdemokraten 
lediglich ins Maßlose und absolut Unversöhnliche ge
steigert.

Politische Rundschau.
Elbing, 16. September. 

Deutfchlarrd.
— Der Kaiser hat an den Generalobersten Grafen 

von Waldersee folgendes Kobinetschreiben gerichtet: Bei 
den soeben beendigten Herbstübungen habe Ich sämmt
liche Truppentheile des 9. Armeekorps in einem muster
haften Zustande der Ausbildung und Haltung gefunden, 
welcher Meinen Erwartungen in hohem Grade ent
sprochen hat. Mit freudiger Genugthuung spreche Ich 
daher allen Generalen, Regimentskommandeuren und 
Oifizieren wie den Truppen Meine vollste Zufrieden
heit mit dem von jedem Einzelnen an den Tag ge- 
legten Eifer, der allein zu solchen Zielen führen konnte, 
aus. Ihnen selbst aber will Ich in besonderer Aner
kennung dieser Erfolge wie der in anderweitigen 
Stellungen erworbenen großen Verdienste Meinen 
Königlichen Dank dadurch zu erkennen geben, daß Ich 
S»e hierdurch zum Generalobersten der Kavallerie mit 
beu Range eines Generalseldmarschalls ernenne. Ich 
scheide von dem Corps mit der Zuversicht, daß das
selbe unter Ihrer bewährten Führung und Einwirkung 
den gegenwärtigen hohen Stand der Ausbildung fest
halten und sich stets des Ruhmes würdig zeigen wird, 
welchen es in den heißen Schlachten des letzten Krieges 
erkämpft hat. Stettin, 12. September 1895. 
gez. Wilhelm I. R.

Oesterreich-Ungarn.
— Graf Badeni, welcher Verhandlungen mit ver

schiedenen Persönlichkeiten über deren Eintritt in das 
neue Cabinet fortsetzt, kehrt übermorgen Abend nach 
Lemberg zurück, und wird in ungefähr 14 Tagen 
wieder in Wien eintreffen. Die Constituirung des 
neuen Cabinets kann also nicht vor Ende dieses 
Monats erwartet werden.

Italien.
— Die Festperiode der Feier des 20. September 

wurde am Sonnabend aus dem Kapitol durch eine 
festliche Vereinigung eröffnet, welcher der Unterstaats
sekretär im Ministerium des Innern Gallt als Ver
treter deS Ministerpräsidenten Crispi und viele Nota
bilitäten der Stadt beiwohnten. Die Eisenbahnzüge 
führen zahlreiche italienische und ausländische Depu
tationen herbei.

Frankreich.
— Der Präsident Faure hat seinen Aufenthalt in 

Havre beendet und sich nach Fontainebleau begeben.
Rußland.

— Ein kaiserlicher Ukas betreffend die Gründung 
des Kuratoriums für Arbeiterhäuser im Reiche wird 
veröffentlicht. Die Kaiserin Älexandra Feodorowna 
nahm das Kuratorium unter ihre unmittelbare Protek
tion.

— Rußland errichtet ein Consulat in Turfan im 
chinesischen Ost-Turkrstan. Zum Consul ist Feodorow 
ernannt, welcher sich demnächst mit einer halben 
Sotnie Kosaken als Eskorte dorthin begtebt.

Spanien.
— Eine amtliche Depesche aus Manilla meldet: 

Eine aus Eingeborenen bestehende Truppenadtheilung 
aus den Sulu-Jnseln hat sich empört und ihren Be
fehlshaber getödtet. General Blanco begiebt sich an 
Ort und Stelle.

Afrika.
— Sämmtliche Franzosen, welche sich in Zola am 

Benuöflusse niedergelassen hatten, sind auf Befehl des 
Sultans von Sokota ausgewiesen und von der Niger- 
Regierung nach Porw - Novo gebrach: worden. Die 
Franzofen haben jedoch noch d:e Stellung in Gbajebo 
am Ostufer des Niger - Flusses inne. — Der Einfluß 
des Abenteurers Rabah, welcher thatsächlich Sultan 
Von Bornu ist, erstreckt sich auf das Gebiet im Süd- 
w sten von Kuka.

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 15. Sept. Daß das Geld in solchen 

Mengen auf der Straße liegt, daß der Verkehr da
durch gehemmt werden kann erscheint kaum glaublich, 
indessen hat sich dieser immerhin seltene Fall gestern 
Vormittag auf der Stralauer Brücke ereignet. Eine 
Bank in der Jägerstraße sandte eine Ladung Geld im 
Gesammtgewicht von 350—400 Zentner mittelst dreier 
Rollwagen nach der Ostbahn, von wo aus die Send
ung die Reise nach Rußland antreten soll. Unmittel
bar vor der Pochhammer'fchen Fluß-Badeanstalt brach 
eine Axe des zweiten Wagens, und zwar gerade auf 
den Pferdebahngeleisen. Der Wagen tippte um und 
ein Theil der Ladung rollte auf die Straße. Für 
„ehrliche Finder" war i-dessen nichts aufzusammeln, 
denn da? Geld war Li großen massiven Kisten ver
packt, die nicht leicht zu transportiren waren. Ehe 
ein anderer Wagen herdeigeschafft und die Umladung 
bewerkstelligt war, verging geraume Zeit, so daß sich 
nach beiden Richtungen lange Reihen von Pferdebahn
wagen ansammelten und der Verkehr für geraume Zeit 
inS Stocken gerieth. — Kakao-Stuben, in denen dieses 
nahrhafte Getränk für zehn Pfennig pro Tasse Ver
kauf werden soll, wird in Berlin die bekannte Kakao
firma van Honten u. Zoon einrichten. Es besteht die 
Absicht, in den verschiedensten Theilen der Stadt etwa 
20 solcher Kakao-Hallen zu eröffnen; mit der ersten 
Halle ist schon in der Landsbergerstraße, dicht am 
Alexanderplatz der Anfang gemacht worden. Das 
Zubrod ist zu den üblichen Preisen auf Wunsch zu 
haben. Namentlich für Frauen wird die Eröffnung 
dieser Hallen eine willkommene Neuerung fein.

Ehrenbreitenstein Der Abgeordnete Freiherr 
v. Stumm-Halberg war am Freitag in Ehrenbretten- 
stein eingetroffen, um seine 14tägige Festungshaft zu 
verbüßen. Es wurde ihm iedoch, wie man weiter aus 
Koblenz tnelbet, bei seiner Ankunft mitgetheilt, daß der 
Kaiser ihn zu einer eintägigen Festungshaft begnadigt 
habe. Frbr. von Stumm hat daher gestern Mittag 
die Festung wieder verlassen. Sein Cartellträger, 
Landlagsabgeordneter Vopelius hat die über ihn ver
hängte fünftägige Festungshaft ganz absolviren muffen.

Hamburg, 14. Sept. Sämmtliche dem Pool an- 
gehörigen transatlantischen Dampferlinien werden vom 
nächsten Montag ab den Passagierpreis im Zwischen
deck für die Fahrt von New-Aork nach Europa um 
25 Prozent erhöhen. ~

Breslau 14. Sept. Am 15. Oktober d. I. er
folgt die Eröffnung der Schiffahrt auf der kanaltsirten 

oberen Oder. _ . fo . ...
Bromderg, 13. Sept. Der Handelsminister 

Frbr. ü. Berlepsch hat endgiltig genehmigt, daß die 
Bezirke der Handelskammern zu Pofen und Brom

berg, die sich bisher nur auf die beiden S.aore 
streckten, auf die betreffenden Regierungsbezirke aus
gedehnt werden.

Konitz, 15. Sept. Dos vom Sedanfestkomitee er
worbene, zum Schmuck des hiesigen Kriegerdenkmals 
bestimmte französische Geschütz, ein glattes 9 Zentimeter 
Broncekanonenrohr im Gewichte von 328 Kilogramm, 
traf gestern Mittag biet ein. Das lafettenlose Geschütz 
zeigt in erhabenen Buchstaben die Aufschrift Toulouse 
und die Jahreszahl seiner Entstehung, ferner das von 
einem Eichenlaub- und Lorbcerkranz umgebene Napo
leonische N. mit der Kaiserkrone darüber.

ooo Schöneck, 15. Sept. In letzter Z^it durch
strichen vielfach Zigeuner die hiesig« Gegend. Sie 
müssen bei ihrem Pferdehandel und Wahrsagen gute 
Geschäfte machen. Neulich hatten sie bei einem fest
lichen Gelage mehr als 50 Flaschen Wein und 
Liqueure auffahren lassen. — Zu verschiedenen Malen 
sind hier kürzlich Leuten, die des Nachts Wasche zum 
Bleichen ausgelegt hatten, davon Sachen gestohlen, 
bisher ist es nicht gelungen, der Thäter Habhast zu 
werden. — Hiesige Arbeiter sind bereits zur Kartoffel
ernte auf die Güter gegangen. Für baS Ausnehmen 
eines Scheffels erhalten sie durchschnittlich 10 Pfennige, 
und außerdem so viele Kartoffeln, daß die Familie 
etwa noch 1—2 Fuhren mit nach Hause nehmen kann. 
— Ein 70 Hektar großer Laubwald, bisher zu 
Gr. Liniewo gehörig, ist von einem Dirschauer Ge
schäftsmann zum Abholzen käuflich erworben. — Ein 
neue- Schulhaus hat die katholische Gemeinde in 
Fersenau diesen Sommer erhalten, wahrscheinlich wird 
auch die dortige ev. Schule, die ebenfalls in einem 
Miethslokale untergebracht ist, in nächster Zeit ein 
neues Heim bekommen. — Zum 1. Oktober kommt 
der Lehrer Klodczinski aus Wenzkau an die hiesige 
Stadtschule, der hiesige Gerichtsdiener und Gefangen
aufseher Böhlke an das Bereuter Amisgericht.

V. Marienwerder, 15. Sept. Durch Schaden 
klug wurde der Eigenkäthner Sch. in Stangendorf. 
Im Schweiße seines Angesichts hatte er sich int Laufe 
der Zeit ein baares Vermögen von ca. 140 Mk. 
erarbeitet und das Geld zur größeren Sicherheit in 
einer Ecke seines Schweinestalles vergraben. Äls er 
nun sein Schweinchen am Mittwoch auf dem Wochen- 
markte verkauft hatte und nach Hause zurückgekehrt 
war, wollte er den Erlös für das verkaufte Schwein 
dem verwahrten Schatze hinzufügen. Zu seinem 
großen Schrecken aber bemerkte er da, daß der Geld
topf leer und der Verwahrungsort um und um ge
wühlt war. Das boshafte Schwein hatte den mühsam 
ersparten Schatz aufgefressen! Da war guter Rath 
theuer. Flugs eilte Sch zum Käufer und man durch
suchte gemeinsam den Käfig, worin das Schwein vom 
Markte transportirt worden war. Wirklich fand man 
auch die beiden Zwanzigmarkstücke. Der Hundert
markschein war bis auf einen kleinen Rest angenehm 
verdaut worden. Wich geschrieen!

E. Janowitz, 15. Sept. Recht dürftig steht hier 
der diesjährige junge Klee, welcher, im Frühjahre ge- 
säet, zunächst schlecht aufgegangen ist und sich sodann 
während der Zeit der langen Dürre fast gänzlich ver
loren hat. Aus den Ländereien jedoch, wo die Aus
saat zugleich mit dem Roggen tm Herbste geschehen, 
bleibt nichts zu wünschen übrig. — Das Missionsfest 
in der evangelischen Kirche zu Zerniki war von nah 
und fern gut besucht. Von der Geistlichkeit waren 
unter andern bet Mnsionsinspeklor Werenski - Berlin 
und Superintendent Schulz-Wongrowitz erschienen. — 
Die Lehrer Tryloff-Zerniki und Schulz-Stieglitz haben 
Stellentausch gemacht, der von der Röntgt Regierung 
auch genehmigt worden ist. Die Uebernahme der 
Stellen erfolgt zum 1. Oktober. — In Grünfeld 
wurde ein dreizehnjähriger Hütejunge von einem 
wüthenden Ochsen derart zugerichtet, daß an seinem 
Aufkommen gezweifelt wird.

G. Osterode, 14. Sept. Unser Städtchen macht 
in seiner Entwickelung immer größere Fortschritte. 
Nachdem die städtischen Behörden für Neupflasterung 
der Straßen und Trotw'rlegung g so'.g habcn, sind 
nunmehr die Herstellungsarbeiten zur Gasbeleuchtung 
soweit gediehen, daß am 25. d. Mts. zum ersten Male 
die Straßen mit Gas beleuchtet werden können. — 
Auch Osterode wird das Andenken an seine Mitbürger, 
die den Heldentod für's Vaterland starben, durch Er
richtung eines Kriegerdenkmals ehren. Nachdem der 
hiesige Kriegerverein hierzu 1000 Mk. und die Stadt 
einen gleichen Betrag bewilligt hat, soll der Rest bet 
noch fehlenden Summe durch freiwillige Beiträge ge
deckt werden. — Der Viehmarkt am 12. d. Mts. war 
namentlich mit Rindvieh sehr gut beschickt Der Handel 
ging flott; das Vieh wurde durchweg gut bezahlt. — 
Wie nunmehr seststeht, erhält unser Nachbarstädtchen 
Hohenstein am 1. Oktober nächsten Jahres ein Schul- 
lehrerseminar, welches ein Ersatz für das seit April 
dieses Jahres aufgelöste Gymnasium sein soll.
(Fortsetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 

siehe Beilage.)

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen tjonortrt.
Elbing, 16. September.

Muthmatzltche Witterung für Dienstag den 17 
September: Veränderlich, kühler, unruhig, Gewitter. 

Lebhafte Winde. . , . . ,, .,
? Kaiserfahrt. Der Kaiser hat seinen Reiseplan 

in letzter Stunde geändert u. d wird die Reise nach 
Rominten, wie zuerst geplant war, nicht antreten, son» 
been von 9?eufübiivofier wahrscheinlich uuet öiütten* 
bürg nach Prökelwitz fahren. Darauf läßt schließen, 
daß Graf Eulenburg, welcher nach Rominten geladen 
war, und mit dem gestrigen Courirzuge die Reise an
getreten hatte, laut Depesche die Reise in Marienburg 
unterbrechen mußte, wo er den Kaiser erwartet. Die 
Pferde und Jagdwagen, welche für den Kaiser in 
Rominten bestimmt waren, gingen am Sonnabend mit 
dem Nachtpersonenzug hier durch und sind ebenfalls 
zurückbeordert. Mit demselben Zuge wurden zwei 
Güterwagen, mit Gold- und Silbergeld in Kisten und 
Fässer verpackt, tm Gewicht von 400 Centnern, von 
Berlin nach Petersburg befördert. Die werthvolle 
Sendung war von 6 Bankbearnten begleitet.

G Pestalozziverein. Der Bezirksverein Elbing 
des Westpreußischen Pestalozzivereins hielt am Sonn
abend im „Goldenen Löwen" eine Versammlung ab, 
in welcher der Bezicksvorsteher, Herr Lehrer O. 
Borowski, zunächst in anerkennenden Worten der im 
Abläufe des letzten Jahres verstorbenen Mitglieder, 
der Herren Hauptlehrer a. D. Ebers und Lehrer 
Loeck gedachte. Im Jahre 1893/94 gehörten dem 
hiesigen Bezirke an 57 Mitglieder (53 verheirathete 
und 4 unverheirathete). Im Jahre 1894/95 Verstürben 
2 Mitglieder, während 1 Mitglied freiwillig auS- 
schied; es wurden neu ausgenommen 2 verheirathete 
und 5 unverheirathete Mitglieder, so daß der hiesige 
Bezirksverein z. Zt. 60 Mitglieder zählt. — Es wur
den zu Vertretern für die In Konitz stattfindenden 

Pertrauensmiinnerversammlung gewählt die H-rren 0. 
Borowski, Florian, Kutsch, Melke und Lp.egGuelg 
und wurden die Gewählten — da der hiesige Best"
11 Vertreter zu wählen bat — beauftragt, sich in 
Konitz bis auf jene Zahl ;u fop.nen.

Die Liedertafel sinnt gut, aber sie hat Peck- 
Die Ankündigung: „Die Liedertafel giebt an dem oder 
dem Tage Concert" ist beinahe gleichbedeutend w» 
der Wetterprognose für den betreffenden Tag: „Wind 
und Regen." Um so höher ist es ihr anzuschrewert, 
daß sie trotzdem eine so bebeuienbe Schaar von Ver
ehrern allezeit dahin lockt, wo sie orphische Ger üsst 
bietet. Das Wetter war gestern gar nicht sehr lietlich, 
die Wolken flogen in grauen Ballen über das herbst
liche Land und die Blätter rauschten melancholisch M 
kühlen Winde, dennoch war's in Bellevue angemlM 
zu sitzen unter b-r Menge der sekundlichen Hörer, 
über das Herbstgefühl hinweggehobei durch die tröst
lichen Spendungen, die in angenehmem Wechsel von 
den Sängern geboten wurden.

Herr Robert Johannes hat gestern Abend i« 
der Bürgerressource einen entschiedenen und wohl
verdienten Erfolg gehabt. Der große Saal war bo" 
einem gewählten Publikum bis auf den letzten Platz 
besetzt; alle Darbietungen des Herrn Recitaors 
wurden mit Beifall, mit ganz besonderem Applaus dit 
komischen plattdeutschen Geschichtchen ausgenommen 
Herr Johannes giebt heute seinen zweiten Abend 
Möge ihm der Beifall folgen.

?? Steuotachygraphenverein. Der Männel- 
verein Elbinger Stenotachygraphen feierte Sonnabend 
in den Sälen des „Goldenen Löwen" sein Stiftungs
fest, wozu außer dem hiesigen stenotachygraphsichert 
Schülerverein auch andere Persönlichkeiten gelabert 
waren. Nachdem der Vorsitzende den Bericht übel 
das letzte Vereinsjahr verlesen, das im ganzen ein 
sehr reges war, auch in Bezug aus Eclheilung vo" 
Unterricht (durch den stenotachygraphischen Vereirt 
wurde zum Beispiel bet Neufeldt unentgeltlich Unter
richt gegeben), gesprochen hatte, folgte der gemüthliche 
Theil des Festabends. Von den Glückwünschen, die 
dem Vereine zugingen, ist besonders das Telegramrrt 
des Berliner stenotachygraphischen CentralvereinS be- 
merkenswerth.

Der Elbinger Beamtenbund feierte Sonnabend 
im Saale des Herrn Wehser sein letztes diesjähriges 
Sommersest durch Aufführungen, deklamatorische Vor- 
träge, Tanz. Das schöne Fest war recht zahlreich be
sucht.

G Fabrik-Besuch. Den Theilnehmern an berrt 
an der staatlichen Fortbildungs- und Gewerkschuie 
stattfindenden Zeichenkursus für FottbildungSschullehret 
Westpreußens und Posens wird in anerkennensweul)^ 
Weise während deS hiesigen Aufenthalts Gelegenheit 
gegeben, mehrere größere Fabrik-Etablissements rentiert 
zu lernen. Nachdem die Theilnehmer kürzlich 
Schichau'iche Werft besucht, wurde am Sonnabend 
Vormittag der Blechwaareusabrik und dem Emaillic- 
werk von Ad. H Neufeldt ein Besuch abgestaltet. 
Herren wurden in liebenswürdigster Weise durch die 
einzelnen Abcheilungen der Fabrik geführt und hatttrt 
Gelegenheit, die Fabrikation der verschiedensten Blesti- 
Maaren- und Emaillir-Artikrl beobachten zu sönnet'- 
Der Besuch war für alle Theilnehmer höchst intercssatst

Radwettfahren. Das am gestrigen Tage seitens 
des Bicycle-Club „Bornssia"-Elbing beranftaltete Ra^ 
wettsahren auf der Strecke Elbing-Cadinen-TolkeM^ 
Ncukirch-Trunz -Elbing, ca. 48 Kilometer, war 
langer Zeit wieder das erste für alle Fahrer Elbing 
offene Rennen. Der Kamps gestaltete sich zu eins1' 
recht interessanten. AuS demselben Btng ais 
hervor Herr Fr. W. Neumann vom B.-C- „Borussia'' 
Elbing in der Zeit von 1 Std. 521 Min. Derlei 
wurde von dem zahlreich am Z el erschienenen Publiku^ 
mit lautem Beifall begrüßt. Zweiter wurde Herr 
Büttner vorn „Tourenclub-Elbing" in 1 Std. 531 
dritter Herr G. Hoffmann vom B.-C. „Borussia" ‘|I 
1 Std. 57 Min. und vierter H.rc C. Görndt vo>rt 
„Tourenclub" in 1 Std. 57| Min. Die Letztes 
gingen mit 2 Std. 25 Min. über das Band. ®aranf 
fuhren die Renner, an der Spitze der mit Lorbeec" 
bekränzte Sieger, durch die Stadt nach dem Clu^ 
lokal der „Borussia", dem Gewerbehause, wo Stellt 
und Besiegte beim edlen Gerstensäfte die Strapaze 
des Rennens vergaßen. Was die erzielten Zeiten 
betrifft, so sind die der Ersten, wenn man die f‘^i 
hügelige Strecke und den starken Gegenwind berM- 
sichtigt, als recht gute zu bezeichnen. Die Preisvc' 
theilung findet am Donnerstag dieser Woche Abct/ 
tm Grwetbehause statt. Der erste Sieger, Herr M, 
mann, benützte zu der ganzen Tour einen 
Racer“, Herr Büttner eine „Mammut «■ Komet,', 
Maschine; Herrn Hoffmann verhalf .Nauman'^ 
Germania - Renner" von nur 8 Kilo Gewicht ju” 
sichern Siege.

? Bon der Eisenbahn Ein reges Lebcrt 
herrschte beu c früh auf dem bkftgen Bahnhöfe. Die 
Reservemannschaften der Berliner Garde^Regimentet 
trafen heute früh um 6 Uhr mittelst Sonderzuges 
unter dem Kommando von zwei O'fizieren hier ein- 
um in die Heimath nach Ostpreußen beiöibert V* 

®cr 3ug wurde hier mit dem um 7 lli?
12 Minute» abgehenden Personenzug combinirt, 
durch die Leute einen Aufenthalt von einer Stuv" 
hatten. Es wurden ihnen während dieser Zeit 
noch zustehenden Marschgelder ausgezahlt. —
um 7 Uhr 5 Minuten früh von Berlin hier fällig 
Courirzug hatte gestern eine Verspätung von eit>^ 
halben Stunde, welche in Berlin durch das Abwartert 
von Anschlußbahnen hervorgerufen ist. Der Perforiert- 
zug wurde vorgelasfln, damit der Anschluß no® 
Allenstein in Güldenboden gesichert wurde und savs 
die Ueberholung in Schlobitten statt.

Trotloirlegung Gegenwärtig ist man dalrt', 
beschäftigt, die östliche Seite der Johannisstraße «*' 
einem 1,25 Meter breiten Trottoirstreisen zu beleg^ 
Durch dieses Trottoir wird das Trottoir aus der roe'. 
lichen Seite der Johannisstraße wesentlich entlastet U1’ 
Der ganze Fußgänger - Verkehr in der Johannisstratz 
erleichtert. <

E> Hommelgraben. D tß der Hommelgraben R 
dem Aeußeren Mühlendamm zur Zierde der 
gehört, Wird wohl kein Mensch im Ernste bebauP1^ 
wollen. Der Anblick des Gerinnsels mit seiner morsche 
Einfassung, den schiefen Stützpfeilern rc. spricht de 
„Schönheitssinn" der Passanten jener Straße { 
Aber das nicht allein! Das unverdeckte Wasscr tn ei'1 
lebhaft benutzten Straße mit vielen Anwohnern ist 
stetige Gefahr für die Kinder dortiger Gegend. 
bet strengen Aussicht der Eltern ist es zuzuschre'v^ 
daß nicht häufige Unglücksfälle Vorkommen. Am 0°* 
Sonnabend fiel wieder neben dem Annenklrchlwfl ntf 
vierjähriges Kind in das Wasser und wäre 
ertrunken, wenn es nicht noch rechtzeitig 6 11 Di< 
worden wäre. Eine andere bedenkliche Seite 
Verwendung des Hommelwassers in der Kucke. 
dieses Wasser im Allgemeinen zu Kochzw cke't ,^rt 
nicht verwandt, so nimmt man es doch in



n.

Landbutter: Preußische
„ Netzbrücher

Cours vom 14.|9.
100,90
102,00
103,30
103,30
220,10
169,65
104,00
104,00
89,70

124,00

16.|9.
100,90
101,80
103.30
103,20
220.10
169.30
104,00
104,00
89.60

124.10

machen sich dke Jungens häufig das Vergnügen, 
Lampions mit in die Höhe ziehen zu lassen, wie man 
dieses gestern Abend in der Altstädtischen Grünstraße 
beobachten konnte. Da hierdurch indeß unter Um
ständen leicht brennbare Dächer rc. entzündet werden 
können, so werden Eltern und Erzieher gut thun, vor 
diesem Unfug zu warnen.

?? Prügelei. Sonnabend Abend entspann sich 
zwischen einigen schwer bekneipten Menschen und dem 
Schreiber R. vor dem Ottoschen Restaurant in der 
Langen Hinterstraße eine heftige Prügelei. Da es 
bereits sehr spät war, 11i> oder 12 Uhr, so konnten 
die Raufenden in aller Gemüthsruhe mit einander 
.abrechnen". 

Kunst und Wissenschaft.
Petersburg, 14. Sept. Der Minister für Volks

aufklärung erbat die kaiserliche Erlaubniß, Manuskripte 
Jmmanuel Kant's, die Eigenthum der Universität 
Dorpat sind, auf einige Zeit nach Berlin zu senden. 
Die Entsendung der Manuskripte erfolgt auf Ansuchen 
des deutschen Botschafters behufs Unterstützung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften bei der Heraus
gabe der vollständigen Sammlung der Werke Kanl's.

Hamburg, 14. Sept. Der VI. Deutsche Mecha
nikertag verhandelte in seiner heutigen Sitzung über 
wtrthschaftltche und technische Fragen und wählte in 
den Vorstand Profesior Abbe-Jena, H. Hänsch-Berlin, 
Dr. Krüß-Hamburg, W. Petzold-Letpztg, L. Tesdorpf- 
Stuttgart, Professor Westphal-Berlin.

Lübeck, 15. Sept. Zu der morgen beginnenden 
67. Versammlung der Deutschen Naturforscher und 
Aerzte sind heute über 600 Festgäste aus allen Theilen 
Deutschlands und aus dem Ausland eingetrosfen. Die 
Stadt ist festlich geschmückt. Heute Abend findet feier
licher Empfang der Festtheilnehmer durch den Senat 
im Rathhause statt.  

Preßstiuunen.
Der „Pester Slot)»“ schreibt bei Besprechung 

des kaiserlichen Handschreibens: Die hohe politische 
Bedeutung des Handschreibens des Kaisers Franz 
Josef an den Beherrscher des uns so eng verbündeten 
Deutschen Reichs brauche nicht erst scharfsinnig zwischen 
den Zeilen heraus gelesen zu werden; der Monarch 
spreche es unumwunden aus, baß er die herzlichen 
Beziehungen unserer Armee zu der deutschen noch 
enger zu gestalten wünsche. Der Dank, den der Kaiser 
dem obersten Kriegsherrn Deutschlands für die Ein
ladung zu den Manövern abstattete, die ungewöhnlich 
zahlreichen Ordensauszeichnungen des Monarchen an 
die Deutschen Würdenträger — Alles dies sollte nur 
die Aufrichtigkeit dieses Wunsches deutlichst bezeugen 
Da dies aber nur eine wachsende Garantie für die 
Erhaltung des Friedens durch wiederholte warme 
Betonung der Bundesbeztehungen bedeute, so be
gleiteten auch alle Völker Oesterreich - Ungarns die 
Äußerungen des Handschreibens mit freundlicher Zu-

Pommersche
Polnische . 
Margarine 

Tendenz': Fest.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couriere 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. 11. Mieick, Frankfurt a. M

Produkten-Värse.
Cours vom  
Weizen September  

Oktober  
Roggen September  

Oktober.........................................
Tendenz: befestigt.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Oktober  

Dezember  
Spiritus September

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fester.
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ........................................

Transit bochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): behauptet 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Sept.-Okt.................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Soh

Berlin, 14. Sept.
Die Nachfrage nach allen Qualitäten Hosbutter 

war auch in dieser Woche recht rege. Die dtes- 
wöchentlichen bedeutenden Zufuhren, welche bei der 
kühleren Witterung in einem besseren Zustande ein- 
trafen, konnten zu den blsherigea Preisen fast voll
ständig verkauft werden.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter. p. 50 kg Jl 

Hof- und Genosfenschaftsbutter.................... Ia----------110
Ua------ 107
lila---------

Abfallende------100
~ 85—90 83—88 

83—88 
80—83 

 30—60

Soziales.
SBertreler der eng«- rrif? S'sSm£e Wi* dner 3«formation8. 

K b die ihnen ertheilte Erlaubniß
?Ut ber Hüttenwerke auch
jur Erkundigung von Dingen benutzt, die man im 
Allgemeinen als Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse 
anzusehkn gewöhnt ist. Diese Herren haben mi« 

"^A^en Bericht veröffentlicht, welcher der 
deutschen Eisen-Industrie allerdings ein a änzendeS 

D" Bericht spracht sein ÄLnen 

der ÄSn °üs ®^-3''SCgeag"nüb=r 

daß die englischen Fabrikationsmethoden veraltet und 
unvollkommen den deutschen gegenüberstehen und die 
deutschen Arbeiter besser bezahlt und besser versorat 
seien als die britischen.

Vom Büchertisch.
„Bom Fels zum Meer", XV. Jahrgang, 

Hest 1 (Stuttgart, Verlag der Union Deutsche Ber- 
lagsgesellschaft, Preis des Hestes 75 Psg.). Schlagen 

soeben zur Ausgabe gelangte Heft 1 der 
Halbmonarschrist „Vom Fels zum Meer' auf, 

hrpini*«. “n8 vor der ersten Seite ein putzig 
SBeftemhpOp^f 8ettunß§iunge, dessen aufzuklappenden 
batter 9nir tpnne Hoe ‘^e Abonnementseinladung ent- 

und blättern in dem Heft - ein t0 harmn^H* Vra* ^ntt,en ringsumher, und doch 
m o varmonischer Gesammteindruck, daß man den 
mildem etne wirkliche Großthat
bo! blhih®mp fpr fbir a,uftt!tten Zeitschristenliteratur 
bor Und weiter lesen wir in dem auf iavanischem 
ffee ktnPe?Pnnrr?EHtUd?en ®ele^roorle der Redaktion, daß 

piovch eine Wanderung durch sämmt
liche Galerien der Welt zu unternehmen um ihren 
Lesern die Meisterwerke der Kunst borzu'führen und 

bser Art ein Vademecum für den Besuch 
der Galerien an die Hand zu geben. Sehen wir uns 
fun den Text an, so treffen wir hier auf Namen wie 

bnbruch (^Waldgesicht"), Theodor Fontäne 
(„Die Poggenpuhls-), Bianca Bobertag (.Moderne 

Roberts („Gedenkblätter aus 
W8eir)' Julius Stmde (.Aus der 

Tiefe auf den Tisch , eine Fischplauderei, mit prächtigen 
Illustrationen . Ferner finden wir allerhand interessante 

1°, ?e Schilderung des Ledenslsufs eines 
von W in der Artikelserie .Aus heimischer Scholle" 
ten tixrstVche?U9ianb' ^«en Aussatz über den bekann- 
Bayern °^ U9enG,rät.. Herzog Carl Theodor in 
schaff in Berlw »llP« Ub?s Gesandt-
und Porträts illmÄ^ ati§ ^Eichste mit Bildern 
erste Blatt effneuen^VÄ(slfl M das 
Nomadenleben, die der K^r^rie: Modernes 
lebens gewidmet V Ä1“! 

verheißenden Programms und einer so tS c? 
Krischen Ausstattung böthe bei neue Äet 

"Vom Fels zum Meer" seinen vielen asten Freunden 
zahlreiche neue Abonnenten hinzusügen. Wir können 
das Journal unsern Lesern nur aufs Wärmste empfehlen.

Vermischtes.
babpl Erlitt 15. Sept. Etwa 12 Pistolenduelle 

"d der Ferien in der Umgebung Berlins 
zwischen Studenten stattgesunden. Blut ist dabei nicht 
geflossen. — Der von der Sänke ermordete Dr. Stein
thal soll in neun bis jetzt ermittelten Fällen Freun- 
dinnen der Sänke Dienste geleistet haben, welche im 
Strafgesetzbuch mit schwerer Strafe bedroht werden — 
Die endgtltige Trennung der Familie Bismarck vom

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Köntgtzberg, 16. Sept., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
- . .. (Bon Portativs und Grorhe, 
Getreide-, Woll- Mehl- u Spirituscomrmssionsgeschast. 
t) Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco continaentirt .................... 55,75 „ Brief.
Loco nicht eontingentirt  34,75 „ Geld.

. Berlin, 16. Sept. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

»n, da der Aeußere Mühlendamm sich noch immer 
nicht der Borzüge einer Wasserleitung erfreuen darf. 
Und da muß man denn in der Morgenstunde sehen, 
welche tzotoffe und Materialien dem Wasser anvertrout 
werden!! Todte Hunde, Katzen, Ratten rc. gehören 
keineswegs zu den Seltenheiten. Alle flüssigen Küchen» 
aogänge rc. rc. werden regelmäßig dem Hommelwaffer 
ubergeden. — Hoffentlich geschieht zur Beseitigung dieser 
dringenden Mißstände bald etwas.
ritt» Ein Opfer seines Berufs wurde gestern der 
Hilssweichenstcller Gehrmann in Marienburg. Der 
^iehzug, welcher von Elbtng 6 Uhr früh nach Dirschau 
s» HE? in Marienburg Wagen abzusetzen. 
Nachdem die Wagen vom Zuge abgekoppelt und auf 
ein Nebengeleise gesetzt worden waren, gerieth Gehr
mann beim Umlegen der Weiche unter den Wagen 
und wurde auf der Stelle getödtet.

Das schöne Wetter hatte gestern recht zahlreiche 
Spaziergänger ins Freie gelockt. In Vogelfang, in 
Bwrrhauschen und auf Thumberg sah man reges 
Oeben. Auch nach Kahlberg fuhren noch Viele, badeten 
Ist toön fÖW,We lm eIblnS

pln 1 ^^Äos meldete sich in der letzten Nacht 

Pehrp ^vnge, der vor einigen Tagen aus der 
entlnnfp» ? Königsberg wohnhaften Fletschermeisters 
nnrf, und mit einem stellenlosen Kellner die Reise 
hon ct Ir?et Fuß gemacht haben will, wobei sie 

rechten und Stehlen gelebt haben. Der obdachlose 
i, ff'i ,^lch"r sich Paul Millantzky nennt, beschuldigt 

- A. seinen Reisegenossen, daß dieser in der Nacht zu 
M"n auf dem hiesigen Bahnhof aus dem Wartesaal 
£V- blasse eine Reisetasche mit Inhalt gestohlen hat. 
^er angebliche M. wurde verhaftet, während sein 
Retfegenosse sich hier noch umhertreiben soll.

Herbst. Spuren des herannahenden Herbstes 
zeigen sich immer deutlicher in unserem Laubwalde 
bei Vogelsong, wo sich neben noch vollständig grünen 
Bäumen auch schon solche mit gelb und roth durch
setzter Betäubung finden. Darum, wer noch die Freuden 
des Sommers im Walde genießen will, der eile, nur 
kurze Zeit noch und die Reisriesen und Nebelfrauen 
zieben ins Land auf ihren Sturmrossen.

® Schichausche Werft Am vorigen Dienstag 
tras, wie schon erwähnt, der Torpedo - Inspecteur 
Contrc-Admiral Bendemann in Begleitung besser?« 
Ober-BauwibS B.e, und einiger 
ein und statteten bet Schichouschen Werst einen Be- 

mst Bendemann begab sich
it den Herren seiner Begleitung von hier nach Villau 

Sb7Q^h f etmC P^befabrt des Torpedobootes 
nnV rcrw6 ' Ober-Baurath Beek kam am Donnerstag 

zurück und wurden in dem Schichouschen 
Uabliftement weitere Versuche mit der neuen Torpedo- 
feuerung angestellt. Diese neue Feuerung verwendet 
als Heizmaterial Theeröl.

Kaiserpauorama. In dieser Woche wird im 
Kaiserponorama eine Reise durch Thüringen zu sehen 
Mn. f Das Panorama ist Abends bis 10 Uhr ge-

Regen. Der für unsere Landwirthe sehnlich» mön^te Regenist endlich niedergegangen. ^Erlmmt 
stattem 5elber bezw. der Aussaat sehr A

Sonntagsarbeit. Ein buntes Bild boten am 
gestrigen Sonntage die Kartoffelfelder, auf denen eine 
sehr rege Thätigkeit entwickelt wurde.

Personalien beim Militär. Walbaum von 
Ä O^rstlieutenant z. D., ist unter Entbindung 

e^nfl Kommandeur des Landwehr- 
5’?^' Stargard und Ertheilung der Aussicht 
auf Anstellung im Civildienst, mit seiner Vension und 
der Uniform des Infanterie-Regiments Nr. 54 der 
Abschied bewilligt. — Kophamel, Major und Batatllons- 
Commandeur vom Infanterie-Regiment Nr 21 ist 
unter Stellung zur Disposition mit Pension, 'zum 
Commandeur des Landwehr-Bezirks Preußisch Star- 
£pr?istnhn\~ Houptmann V0M
Snrh ihet ^ Division, ist zum Major, von 
Vollard-Bockelberg, Rittmeister vom 2. Garde-Ulanen- 
Regiment, unter Belastung in dem Commando als 
Aoiutant bei dem Generalcommando des 17 Armee- 

in dn» Ulanen.giegtment 
?iir®5 n "m; , f ,lummab€r»ä(|l,Scn Major be,

Rittmeister befördert. — Auastei'n SecondeÄ^ 
von der Feldartillerie-Schießschule ^ist in ' das 

artillerte-Regiment Nr 36 verseht „ wm 
^"hligen Prem.-Lieut. befördert DenRo'off Vorn tlÄETSÄ 

Patent ihrer Charge verliehen.
Arzneitaxe stehen in Preußen 

"r nächste Zeit principielle Aenderungen bevor. 
Vor allem soll, wie mitgeiheilt wird, eine Ermäßigung 
der Taxe um 25 pCt. eintreten. ö

Am 15. September endigten die Gerichtsserien 
werden an ollen Stätten der Gerichtsbarkeit 

in der ordnungsmäßigen Weise 
wied!? '^^ Straf- und Zivilkammern werden

Sieüvertt-pn> ständigen Vorsitzenden und deren
halten in m, .ufb/r1notnmen' und die Schöffengerichte 
»>-«»>! b°s Gejchäjtsplans lljre regel.

@erld)t8b<ntrit "werden 6cr Ireiwilllgen
in der durch den Wpk^o.n diesem Termin ab wieder 
erkblgt. ’ ®tW‘>f»blan vorgej-henen Form

Im Monat August fi„h , ™
Westpreußen 308, Pommern Ostpreußen 315, 
Hektoliter reinen Alkohols heraeSL unb Posen 95 
Entrichtung der Verbrauchsabgabp worden. Nach 
7562, 12 273 und 11 074 ßXm 9801 lezw. 
den freien Verkehr gesetzt. %t ^ Branntwein in 
Reinigungsanstalten blieben 12 639 hP,r19ctolL und 
68356 und 54 407 Hektoliter unter steueLche?L

r Von -er elektrischen Strahenbahn Heute 
früh trafen die ersten drei Wagen der elektrischen 
Straßenbahn hier ein. Die Wagen, welche ein sehr 
S^^^ussehen haben, enthalten 16 Sitz- und 12 

der A^rd?tt^ Messerstecherei wurde am Sonnabend 
Er hatte am & ber Angerstraße verhaftet, 
wohnhaften E8 Abend den in der Angerstraße 
mit zwei anderen M Utn? Eigenthümer Wilhelm K. 
Messerstiche in die Überfällen und dem K.
deigebracht, auch später'dpü^ il! ble «chte Schulter 
flta6e mit einem Kugelst^ Revierwochter der Anger» 

, Nekrutenprüaelei ^-^Ewißhandelt.
angehende Rekruten Abends feierten
vluf die künstiaen Abschiedsfest im Bürg

et' Alkohol seine Wirkuna ni^^erlandsvertheidiger hat 
wuid der Gebrüder und den Kb?n°

L5 fltflenleltlg nut° ”u|neftad)elt, daß sie

"" “• ...

Kirchliche Anzeigen.
St. Annen-Kirche.

Dienstag, den 17. September 1895.
Vorm. 9| Uhr: Prüfung der Con- 

firmanden durch Herrn Superintendent 
Schiefferdecker.

Mbinger Standesamt.
Vom 16. September 1895.

Geburten: Maler Rudolf Gabriel 
T. — Hechlet August Salewski S. — 
Fabrikarb. Heinrich Knoblauch S. — 
Schmied Emil Brüning T. — Arb. 
Peter Rautenberg T. — Tischler Otto 
Beege T. — Fabrikarb. August Ma- 
schinski T. — Fabrikarb. Eduard Paul 
T. — Former Maximilian Janzen S.

Aufgebote: Schmied Rud. Franz 
Handel-Elbing mit Emma Maria Luise 
Kielmann-Gergehnen. — Schmied Wil
helm Trimkowski mit Elisabeth Lerch. — 
Schmiedemeister Carl Rubach mit Louise 
Proschke. — Arb. Wilhelm Sidowski 
mit Wilhelmine Schulz. — Arb. Johann 
Liedtke mit Magdalena Schulz. — Arb. 
Friedrich Herrmann mit Heinriette Lipp- 
fotodfi. — Arb. Emil Hellingrath mit 
Maurer - Ww. Krahnke, Maria, geb. 
Schönwald. — Polizei-Kanzlist Carl 
Groß mit Helene Grübnau. — Fubrik- 
arb. Friedrich Aug. Schirrmacher-Elbing 
mit Mathilde Amalie Bolz-Eisenberg.

Eheschließungen: Schnelder Ferd. 
Hupkau mit Ww. Maria Lange, geb. 
Strijewski.

Sterbefälle: Arb. Hermann Gleibs 
T. 9 M. — Müller August Petruck 
S. 4 I. — Arb. Franz Thiel S. 10 I. 
— emerit. Hauptlehrer August Liedtke 
77 I. ___________________________

Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Therese Siemens mit 
dem Bankbeamten Herrn Fritz Bade- 
Danzig. — Frl. Anna Falk mit dem 
Lehrer Herrn Ernst Krause-Creuzburg. 

Gestorben: Lehrerwittwe Frau Veronika 
Mausolf, geb. Bartsch-Thorn. — Herr 
Rentier Salomon Harris Landshut- 
Nenmark Westpr. — Herr Wilhelm 
Strönisch-Königsberg. — Frau Char
lotte Bender, geb. Arnspichler-Memel.

Die Verkäufer in meinen 
Trinkhallen sind angewiesen,

Seilers,
zum Genusse auf der Stelle, nur so 
abzu geben, daß Jeder dasselbe zur 
Stärkung des Magens, ohne Besorgniß, 
nehmen kann. In jeder Trinkhalle ist 
ein Thermometer, jeder Käufer kann sich 
also von dem Kältegrade des Wassers 
überzeugen. Die Verabreichung von 
schädlichem, eiskaltem Selters ist 
vollständig ausgeschlossen.

Peter Klein,
Miueralwasserfabrik.

14.|9.
135.70
137,00
114.70
115.70

20.40
44,10
43.40
38 30 

Danzig, 14. Sept. Getreidebörse.

dürfe: Schwach. — 
M PCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
3^/r PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . • • •
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Kaiser soll sich, wie man in der „Nat." liest, damals 
auf dem Kasernenhof der Gardedragoner in der 
Bellealliancestraße abgespielt haben. Dort war der 
Kaiser zu einer Festlichkeit und auch Gras Herbert 
Bismarck als früherer Offizier des Regiments war er
schienen. Fürst Bismarck hatte seinen Abschied. Der 
Kaiser fragte den Grafen Herbert: „Was werden 
Sie thun?" — „Ich folge meinem Vater. ' — „Ich 
dachte, der preußische Adel folgt seinem König"; und 
der Kaiser drehte dem Grafen Herbert den Rücken.

— Aus München wird uns folgender Fall 
höchsten Protzenthums mitgetheilt: Der jüngst hier 
verstorbenen Rentiersgattin Bürkel wurden Brillanten 
unb sonstige Edelsteine im Werthe von etwa 45000 
Mk. mit in das Grab gegeben. Die Leiche war mit 
dem Brautkleid gekleidet, an dessen Taille sich nicht 
weniger als 58 Brillantrosetten befanden. Ein 
Metallsarg umschließt die irdische Hülle der Vrr- 
blichenen. Dieser Sarg wurde, um jeden Unterschleif 
zu verhüten, infGegenwart der Verwandten zugelöthet, 
nachdem sich die letzteren vorher durch Zählen der 
Brillanten überzeugt hatten, daß keiner fehle. Gegen
über diesem Luxus sei noch erwähnt, daß die üblichen 
Trinkgelder vom Gatten der Verstorbenen fast ganz 
gestrichen und dieser außerdem die Leichenrechnungen 
sämmtlich als zu hoch beanstandete unb dem Magistrat 
zur Revision überlieferte.

— Kiel, 14. Sept. Das gesunkene Torpedoboot 
„S 41" ist durch Marinetaucher in der Jammerbucht 
gefunden worden. Der Marineschlepver „Föhn", das 
Wasserfahrzeug 1 der kaiserlichen Werft, der Hulk 
„Musquito" und zwei Prähme sind zu Hebungszwecken 
an die Unfallstelle abgegangen. Das untergegangene 
Boot ist nicht gebrochen unb dürste sich nach Aus
pumpen des Wassers heben lassen. Die Untersuchung 
hat ergeben, daß das Sinken veranlaßt worden durch 
die Collision mit dem Torpedoboot ,S 63".

— Rom, 14. Sept. Zu der Ankunft der 76 deutschen 
Turner hatten sich auch der General Heusch und der 
Senator Todaro auf den Bahnhof begeben. Die 
Turner in Scctionen zu vier Rotten rangirt, mit 
ihrer Fahne an der Spitze, marschirten nach dem 
vor der Porta pia gelegenen Palazzo Ferri, der zu 
ihrem Logis bestimmt ist. Beim Pafsiren der 
Volturnostraße stimmten sie ein Turnerlied an. Bei 
ihrer Ankunft am Palazzo Ferri hielten Himmelen 
und Hoppe Ansprachen, welche die Turner mit leb
haften Beifallsrufen „Es lebe Italien" aufnahmeu. 
— Die Vertreter der italienischen und auswärtigen 
Turnvereine marschirten heute in imposantem von 
General Heusch geführten Zuge mit wehenden Fahnen 
nach dem Pantheon, wo am Grabe Victor Emannels 
ein Kranz niedergelegt wurde. Von dort zogen die 
Vereine nach dem Vereinsplatze der Radfahrer, uud 
hier wurde der 3. nationale Turnerkongreß in An
wesenheit einer großen Menschenmenge eröffnet. Das 
Publikum begrüßte den Zug, namentlich die deutschen 
Delegirten, mit lebhaftem Beifall. Die Stadt zeigt 
reichen Flaggenschmuck, in den Straßen herrscht über
aus reges Leben. Das Wetter ist herrlich.

— Brüssel, 15. Sept. Aus Hal (Brabant) wird 
gemeldet: Der Luftschiffer Tontet unternahm mit zwei 
anderen Personen einen Aufstieg. In der Luft ver
brannte oder zerriß der Ballon; die Insassen stürzten 
herab und wurden vollständig zerschmettert.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. I

Berlin, 16. Sepf. Der verantwortliche Redakteur 
des „Soztalist," Wttzce, wurde am Sonnabend ver
haftet.

16. Sept. Heute Nacht wurde auf einer 
nahen Starton ein Kremser, auf dem sich 30 Personen 
befanden, von einem Güterzug überfahren. Etne Per- 
l°n getödtet, 5 schwer verletzt.
r Danzig, 16. Sept. Der „Danztger Zeitung" zufolge 
sind gestern Prinz Heinrich und der Kapitän z. S. 
von Arnim zu Contre-Admiralen ernannt worden.

13. Kahlberger Badeliste.
Alitz Demuth, Kaufmann, Eibing, Walfisch, 

vr. R. Sawatzkt u. Fr., Kaufm., Bromberg, Walfisch.
Gutsbesitzer Cornelsen, Markushof, G. Schmidt. 

Hr. v Alr-Stutterheim u. Fr., Hauptmann, Stolzenhof, 
~ Belvedere.
öt. RittergutSbes. Frankenstetn u. Fam., Wiese,Belvedere. 

Al»x Genski, Gutsbes., Kokotzko, Villa Wrangel.
r Ard. Grotsian, Gutsbes., Kaldns, Villa Wrangel. 
'l^ouse, Lehrerin, Elbing, Villa Wrangel.

6r. Gutshes. Bertha Vogdt, Grünhagen, Villa Wrangel. 
vr. Frhr. p. Rosen, Lieutenant, Marienwerder, Wals. 
c\r’ m u- Lieutenant, Marienwerder, Walfisch, 
vr. Gottschall, Lieutenant, Marienwerder, Walfisch, 
vr. Wilh. Steffen, Ziegeleibesitzer, Lenzen, Walfisch. 
r Wildermann, Ziegeleibes., Gr. Steinort, Walf. 
vr- Plath und Frau, Landrichter, Graudenz, Walfisch, 
»u. Stetnort, Elbing, Villa Neubauer.
vr. Lehmann, Stadtbaurath, Elbtng, Kronprinz. 
Hr. Zedler u. Fam., Schiffsrhd., Elbing, Villa Fleischer. 
r Etzdorf, Elbing, Belvedere.
yr‘ t^sotzkt u. Fam., Rentier, Elbing, eigene Villa. 

Kaufm., Dt. Damerau, Hotel Lerique.
^ulzrath, Kaufmann, Tolkemtt, Hotel Lerique. 

6rl. Grunenberg, Marienburg, Hotel Lerique. 
6r. -^rem.-Lieutenant Bandow, Thorn, Hotel Lerique. 
9r ‘ ^Enny Bandow, Elbing, Hotel Lerique. 
vr. Knöpfler, Rentier, Elbing, Preuß Liep.
F t" Qra Stegmann u. Fam., Friedenau, Dependence. 

/ßaslau, Hauptmann, Königsberg, Belvedere. 
u- Frau, Gutsbesitzer, Rehberg, Belvedere.

^ogt, Gutsbesitzer, Grünhagen, Villa Wrangel. 
E' Fagel, Elbing, Villa Wrangel.

Elbtng Villa, Wrangel. 
Summa der Personen, Anaehörige re.: 1722.



Bürger - iWiirrr.
Donnerstag, den 19. September:

Abend-Concert.
Anfang 8 Uhr. 

Der Vorstand.

KMfmiinnWr Uerew.
Dienstag, den 17. b. Mts.:

© Bücherwechsel •
5-61 /, Uhr.__________

Liedertafel.
Dienstag 3 Besprechungen.

Mchenchor zu Keil.Zm-Köu.
Dienstag, den 17. September, 

imConfirmanden-Gaale,Herrenstr.41. 
Damen 8 Uhr, Herren 8V2 Uhr Abds.

Basen >md

Specialität:
Plombiren.

C. Klebbe,
3mt. Mühlendamm 20/31.

ili

Rebhühner, stets, empfiehlt

M. B. Redantz, Sp ecial-Wildhdlg. 
Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke.

*
Oswald Xier H
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Zu haben in Elbing 6eiZu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

fgatar-

J Weines

wiederum vorräthig bei

U. Dächmann.

Berliner
Der neueste große Roman

von

Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Postämtern. Probenummern ftan<^._ 
Inserate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichste Verbreitung in allen Theilen Deutschlands sowie i. Auslands •
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1—3 fein möbl. Zimmer zu ver-1—2 fein möbl. Zrmmer zu ver-
PyllllltyA miethen Jnnkerstr. 38, Part. Näh, das.
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hochedlen 
Reit- und Wagen-

fi !

"w

eJlg-ner.

erscheint im 4. Quartal d. Zs. im 

täglichen Romanfeuilleton 

des „Berliner Tageblatt".

G. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino-Fabrik 

Königsberg i- Pr.
Prämi’rt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch, gestattet. «-----
Illustrirte Preisverzeichnisse 

emtis und franco.

Krankheitshalber das Grundstück 
Jnnkerstr. 38, m. gröstt. Parterre
räumen d. St, gr. Kellereien, zu ver
kaufen. Näh. das. Part.

Eschn., Correqpond., Kontorarb. 
Stenographie.

Schnell-Schön-

Gebr., feit sch Konzertpianino (Pracht- 
ex.)verh.halb.f.bill.Jnn.Mühlend.17,I.Et.

Ländliche Grundstücke 
werden durch uns zu 4 %, von 
50,000 M. aufwärts an zu 38/4 % 
hypothekarisch beliehen und Bor
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
Königsberg i. P., Münzplatz l.I

Marienburger Pferde- 
Loose sind bei uns ver
griffen.

Kped. ö. „Mtzr. Ztz".

XVII.
Marienburger Pferde-Lotterle

Ziehung nnwidermtlich am 19. September 1895.

Selters,
aus garantirt flüssiger Kohlen
säure ' hergestellt, empfiehlt ä 25 Fl. 
1 M.. mit Fruchtsaft ä 25 Fl. 2 M.

Peter Klein, 
Mineralwasserfabrik, 

Speicherinsel, Wollstraße 1.
Glas wird pro Flasche

„Der Stern des Glücks'

Gratis * 81char®r .
Prospect. erfolg garantiert
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institnt 

Otto Siede — Elbing.

mit
10 Pfg. berechnet und zu demselben 
Preise zurückgenommen.

Volks-Zeitung.
tzrgm für Jedermann anr dem Kellie.

Chef-Redakteur: Karl Voürath.

ee

do. für Mädchen , .
Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 

Knöpfschuhe mit ober ohne Lackblatt 
oder Lackspttzcn, mit »der ohne Leberfutta 

für Damen Dtzd. A 87—60
für Mädchen » « »»—"
für Kinder . - 24—86

WlldrossIeder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackspitzen Dtzd. A 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohne 
Ledersohle für Damen Dtzd. A 9—66 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

t 

empfiehlt
# in den neuesten Formen mit apartesten Garnituren zu bekannt ags

WaliUieimer * 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 

Robert Gärditz, Waldbeim i. 8.
empfiehlt

Cord-Stoffpantoffeln mit _.nb ohne 
Spaltledersohle, genäht, für Damen

Dtzd. A 4.00—6.00 
dgl. genug, für Dam. , , 6.00—7.00

, gestift. für , , , 6.00—6.00
, genag. für Hw. „ , 5.50—7.50
„ gestift. für „ „ . 6.00—7.00

Cord- u. Plüschpantoffeln m. Bache- 
ledersohle, gestift., Dtzd. A 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, gestift.
Dtzd. A 13.50—15 

Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz- oder Friesfutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe^Ädl,^ 

bo. Absatz, für Kinder . . 21.00
do. für Mädchen , • 28.00

großangelegter, höchst spannender Vornan 
der allbeliebten deutschen Erzt hierin:

Nataly von Eschstruth:
„Der Stern des Glücks"

Als Zeitung großen Stpls hat das täglich 
zweimal in einer Morgen- und Abend- 
Ausgabe erscheinende „Berliner Tage
blatt" in Folge seines reichen, gedie
genen Inhalts, sowie durch die 
Schnelligkeit und Zuverlässigkeit 
in der Berichterstattung (vermöge der an 
allen Weltplätzen angestellten eigenen Kor
respondenten) die stärkste Verbreitung 
im In- und Auslande erreicht. Nicht 
minder haben zu diesem großen Erfolge 
die ausgezeichneten Original - Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wissenschaft 
und schönen Künste sowie die hervor
ragenden belletristischen Gaben, ins
besondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen beigetragen, welche im täg
lichen Roman-Feuilleton des „E. T.“ 
erscheinen. Die Romane und Feuilletons 
des B. T. erscheinen in Deutschland 
allein in diesem Blatte und niemals 
gleichzeitig in anderen Zeitungen, 
wie dies jetzt vielfach üblich ist. Im 
nächsten Quartal gelangt ein neuer

Bank.
Ich litt seit einem Jahre an sclstu 

lichen Magenschmerzen, so daß ich rtz 
mehr essen und nicht mehr arbeit 
konnte. Alle ärztliche Hülfe war 
gebens. Endlich gelang es mir jed^ 
die Adresse von Herrn Dr. Wolfe*; 
ding, homöop. Arzt in Düm 
dorf, Königsallee 6, zu erfolg 
welcher mich nach zweimonatlicher *1 
Handlung vollständig hergestellt hat K 
empfehle allen denjenigen, welche OT 
Leiden haben, aufs Wärmste, sich J 
Herrn Dr. Volbeding zu wenden. 
spreche demselben hierdurch den bei 
Dank aus.

Gmünd (Württemb.)
Fanny Seierle.. ,

Adr.: Herrn R. I. Mel^' 
Lederhandlung.

I
 Beste u. billigste Bezugsquelle für garanA 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nor 

Bettfedern.

Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes bede , 

Quantum) Gute neue Bettfedern 
für 60 Pfg., 80Pfg., 1M. ». 1 M.2SM 
Feine prima Halbdannen IM. «v t A 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfeve^ 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiß- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 
ferne« Echt chinesische Ganzdan^. 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 «fst. «g ’ 
Verpackung zum Kostenprmse. — Ber Benag^ 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nlchtgel 

i bereitwilligst zurückgenommen! _ ,
1 Pecher & Co. in Herfo^^^

Hauptgewinnes
2 vierspännige, 

W5 zweispännige, neu- unu wagen-
3 einspännige M

Equipagen mit Ä«1 Pferden.
Loose ä nur* I Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 

und Gewinnliste 20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet auch gegen 
Briefmarken oder Nachnahme

MWB n ä Berlin W»> Hotel Royal,
W» ä Unter den Linden 3.

Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung 
vergriffen waren.

Prima dreifach gesiebte 

Gngl. Nuß-Kohle« 
empfehle MT* ab Kahn TM von meinem Hofe, sowie 

fielt™ Oberländer Prch-Torf 
bei freier Anfuhr zu billigsten Preisen.

zum Abdruck. Derselbe wird sicherlich 
bei der Leserwelt dieselbe begeisterte Auf
nahme finden, wie der Verfasserin frühere 
Werke: „Polnisch Blut", „Hofluft", 
„Gänseliesel"rc. DieAbonnentendes B.T. 
empfangen allwöchentlich folgende 5 höchst 
werthvolle Separat-Beiblätter: das illu
strirte Witzblatt „ULK", die feuille- 
tonistische Montagsausgabe „Der Zeit
geist", die „Technische Rund
schau“ , das belletristische Sonntags
blatt „Deutsche KesehaUe" und die 
„Mittheilungen überKanduiirthschaft, 
üiartFttbttu und Hauswirthschaft". 
Die sorgfältig redigirte, vollständige 
„Handels-Zeitung" des B. T. erfreut 
sich wegen ihrer unparteiischen Haltung 
in kaufmännischen und industriellen Kreisen 
eines besonders guten Rufes.

— -----------------------------------------——x
Suche p. 1. Oktober einen

jungen Mann,
Eisenhündler oder Materialist. Meldung 
nebst Zeugnissen unter Rr. 16 in 
Expedition dieser Zeitung niederziE, 
I'WK- Stellensuchende jed.Be^ 

placirt schnell Reuters Bnrew 
Dresden, Permoserstraße.,

Düngemittel,
als: Thomasmehl, Superphosphat, 

Kainit und DüngergYPs, 
offerircn zu ermästigten Preisen

«ebr. Jlgijer.
Beste 

eitgl. Anthracit-Kghlkii 
für Dauerörand-Geftn 

sind eingetroffen und empfehlen selbe in vorzüglicher Qualität zn bedeutend 
ermäßigten Preisen.

Die „Volks-Zeitung" erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends- 
Gratis-Beigabe: Jllustr. Sonntagsblatt, redigirt von Rud. Elcho. 

Abonnementspreis 4 Mark 50 Pf. pro Quartal.
SSBS Probenummern unentgeltlich. HUI |

Reicher Inhalt und schnelle, zuverlässige Mittheilung aller politischen, I 
kommunalen und lokalen Ereignisse.

Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen.
AusführlicherHandelstheil, frei von jeder Beeinflussung. Ä 

Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft, Technik.
Romane und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.

Im Feuilleton der „Volks-Zeitung" gelangt im nächsten Quartal 
Konrad Telmanns neuester Roman „Vox populi“ zur Veröffentlichung. 
Das Illustrirte Sonntagsblatt bringt einen Roman von M. Eltou, dann 
Novellen von H. Birkenfeld, Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und Fr. Thieme; 
dazu Skizzen und belehrende Aufsätze von Tola Dorian, M. v. Markovicz, 
Jucini, W. Berdrow, Schenkling-Prevot u. A. m.

AMm der „Dolks-Zeitung", Kerlin W.,
Lützowstraste 105 und Kronenstraste 46.

Schöne«, unkrantfreien
Quadendorser

SMtwchkll 
pro Scheffel r Mark 

verkauft

II. Schröter
Weingarten.

I I I * < i 8--M' i !■ I H

| Herbst- u. Reise-Filz-Hüte
♦
i .................  ” billigsten Preisen

1 eiliingn §frol|- n. lilf-ljul-f nlirili
* Felix Berlowitz, Fischerstraße 8.

er Meine Modernisir-Anstalt empfehle geneigter Beachtung. **■

++++^“H4W-HH

Eine W>
2 Treppen, Stube, Kammer und Küche 
für 30 Thaler zu vermiethen

Reiferbahnstr. Nr. 10.

D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb.
Goldene Medaille: München 1895.

Nicht eintausend. Unterschicht gerippt,. nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein.

Allein. Fabrikant
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Eheinp.

te XMD
Niederlagen: Simon Zweig,

Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus.

Existenz.
Probebrief 

franco.

Stellung.
Prospect 
gratis^ Gratis 

Prospect.
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.
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Tägliche Beilage zur „Altprerrtzifche* Zeitung".

seine Angehörigen alle Veranlassung hatten, 
diejenige sür die Comteß zu erklären, die da
gegen gleichsam als Gegenleistung oder um 
mehr Aussagen sür sich zu gewinnen, einen 
Andern als den Thäter angab.

Die Hauptzeugin war nächst der Gräfin, 
welche sich entschieden gegen die Ausgesundene 
ausgesprochen hätte, die Milchschwester der 
Comteß, Marie Richter.

Es wurde sestgestellt, daß dieselbe etwa vier
zehn Tage nach dem verübten Mordversuch das 
Schloß verlassen hatte, um sich nach England 
und Amerika zu begeben. Eine Hauptzeugin 
war somit für den Augenblick gar nicht herbei- 
zuschaffen.

Die Dienerschaft des Schlosses wurde vor- 
gerufen, und es machte einen wunderbaren Ein
druck, als die Aussagen derselben sich schroff 
gegenüberstanden. Während dte Dienerin Mmna, 
die Köchin und einige Stalllcute in der des 
Betrugs Verdächtigen dte Camteß wiederzuer- 
kennen meinten, erklärten der Diener Max, der 
Gärtner und der Kutscher mit Entschiedenheit, 
daß die ihnen Vorgestellte die Comteß nicht sei. 
Die Aussagen dieser Männer roar.n so sicher, 
so ohne jeden Zweifel, daß sie nicht ohne 
Wirkung auf die Anwesenden blieben.

Vergebens versuchte Gleichen sie zu einer 
anderen Meinung zu bringen, vergebens machte 
der Vorsitzende die Männer darauf aufmerksam, 
daß eine lange Krankheit Veränderungen her- 
vorrufe, daß die Kleider anders, die Locken nicht 
mehr vorhanden wären, sie blieben trotz alledem 
bei ihrer Aussage, schüttelten die Köpfe und 
selbst der Umstand, daß Gleichen sie bet ihren 
Namen lies und sie an einzelne Vorfälle von 
früher erinnerte, konnte sie nicht zu einem 
Widerruf ihrer Erklärung bewegen.

! Die Vernehmung dieser Zeugen war beendet. 
Die Aussagen derselben hatten auf Gleichen 
selbst am meisten Eindruck gemacht! Sie war 
in unbeschreiblicher Aufregung! Das hatte sie 
nicht für möglich gehalten! Wenn alle diese 
Leute nicht glaubten, daß sie diejenige wirklich 
war, sür dte sie sich ausgab, wie sollten es 
Fremde glauben?

Es war die Ungewißheit, welche sie beun
ruhigte und quälte. Sie befand sich in einem 
Zustande der Verzweiflung. Man wollte sie 
nicht anerkennen! Wer sollte sie denn sein? 
War es denn möglich, daß sie sich so verändert 
hatte?

Das Stiefkind. I'
Roman von G. von Brühl. I

24) _____ Nachdruck verboten.

Hubert hatte Gretchen noch nicht Wiedersehen 
er hatte nur vernommen, daß sie leben sollte' 
Von dieser Scene konnte man mithin einen Er
folg erwarten.

Als Hubert, welcher Gefangenenkleider 
Lr“8 “nb in denselben einen fast schauerlichen 
Anblick gewahrte, in den Saal trat, ging 
retrtÄ zll Thränen gerührt, entgegen und 
reichte ihm ihre Hände hin.
- bkr'uV fa(Fe sie mit zitternder Stimme, 
leiden Sie!" tolr un8 wieder! Und um mich 

lähiM oder nä? be^aub«t"u^9^blick wie ge. 

es aber auch so ausleaen~ m,an Ionrnte 
Moment Gretchen nicht erkannt l? Jrften 
so anstarrte. Dann aberÄ?"*! ?tc batum 
Gestalt. exbebte seine ganze

»Die Comteß ist am m 
brächte er mit tiefer Stimm- & ^rettet!"

ßUt 5ubett! zürne Ihnen 

^hnp?r<eI\njn Sie in derjenigen, welche mit 
sra^-> ?'Ät, die Comteß Marburg wieder?" 

9 (Kp^-k?orsitzende den Gefangenen, 
erklärte ^Lub?r°? ist dte gnädige Comteß!" 
als ich," 6ubcü- »das weiß Keiner besser 

Mutter und'huibblt^Ehrt und nun seine 
Beide erklärten Schwester vernommen, 

sinnen oder zu fatonnt cinen Augenblick zu 
ble Comteß. Auj^teÄ bte Vorgeführte für 
°nwoits, woran fip ^^wendung deS @taat8- 
b(l Ü-doch " dem, die Comteß erkenne, 
d-r Stimme! ^n de? erklärte sie: „An 
D°s ist unsere Comteß^^^9^e, an Allem! 

Gretchen und "zum Thei?m^ waren alle sür 
Gemüther geradezu ° L? «en sür weiche 
waltigend — für die enb und über* 
nict)t viel, da Hubert der^n» ,£}ber kalten sie 

x Angeklagte war und

er Itisftnmi.



Da trat von Mittnacht ein, um der Auf
forderung des Vorsitzenden Folge zu leisten und 
seine Aussage zu machen.

Gretchen zuckte beim Anblick dieses Mannes, 
von Entsetzen erfüllt, zusammen und wandle sich 
halb ab — sie konnte den Anblick nicht ertragen 
— die Schrecken jener Nacht erstiegen alle 
wieder vor ihr — dieser Kopf war dicht an ihr 
gewesen, dieser Mensch war es gewesen, der sie 
in den Abgrund hinabgestürzt hatte! Dieses 
schauerliche Gesicht hatte sie dicht neben dem 
ihrigen erblickt!

Herr von Mittnacht, der sehr elegant ge
kleidet war,- hatte das Auftreten eines über jeden 
Verdacht, über jede solche Anklage erhabenen 
Mannes. Er war so ruhig, so besonnen, so 
Vertrauen erweckend, daß seine ernste gemessene 
Erscheinung fast etwas Wohlthuendes in dieser 
Aufregung hatte.

Nachdem er über seine Personalien befragt 
war, sagte der Vorsitzende des Gerichtshofes:

-Sie haben bereits in der Voruntersuchung 
ausgesagt, daß Sie in der Ihnen Vorgestellten 
die Comteß Marburg nicht wieder zu erkennen 
vermögen, bleiben Sie bei dieser Aussage?"

„Ich habe, mich der Frau Gräfin anschließend, 
diese Untersuchung beantragt, da mich meine in 
unerhörter Weise verletzte Ehre zu diesem 
Schritte antrieb," sagte von Mittnacht nun mit 
erhobener Stimme, „ja, meine Herren, in un
erhörter Weise ist die Ehre und die ganze ge
sellschaftliche Stellung eines Mannes, auf wel
chem bisher auch nicht die Spur eines Schattens 
ruhte, durch eine entweder leichtfertige oder 
absichtlich falsche Aussage gefährdet! Und wer 
ist es, der diese Aussage gemacht hat? Ein 
Mädchen, das sich für die Comteß ausgiebt! 
Ich muß Ihnen gestehen, meine Herren, daß 
mir ein solcher Fall noch nicht vorgekommen 
ist und daß mir Alles unerklärlich, ja, noch 
mehr als das ist, was mit demselben zusammen- 
hängt, und darum beantragte ich die Untersuch
ung, nicht um mich von einer Anklage zu 
reinigen, welche in sich zusammenfällt und an 
welche Niemand glaubt, an welche Niemand 
glauben kann, da sie eben den Stempelnder Un- 
glaubwürdigkeit an der Stirn trägt. Die Frau 
Gräfin, welche durch den unglücklichen Vorfall 
mit der Comteß aus's Tiefste gebeugt war, 
athmete erfreut auf, als es hieß, es 
sei in der Stadt plötzlich eine junge Dame auf
gefunden worden, welche die Comteß sein sollte. 
So unglaublich von vornherein diese Botschaft 
war, so klammerte die Frau Gräfin sich doch 
mit ihrer letzten Hoffnung an diese Nachricht, 
denn es waren seit dem unglücklichen Abend ja 
schon vierzehn Tage verflossen! Aber was fand 
die Frau Gräfin? Nichts als eine Enttäuschung! 
Und ich schließe mich den Worten der Frau 
Gräfin an, daß die Aufgefundene die Comteß 
nicht ist!"

„Wo befanden Sie sich an dem Sonntag
abend, an welchem das Verbrechen verübt 
wurde?"

„In meinen Zimmern unten im Schlöffe- 
Kurz vor dem Ausbruche des Gewitters noch 
war der Oberknecht oder Hosmann bei mir, 
um meine Anordnungen für Montag früh in 
Empfang zu nehmen. Als ich sah, daß das 
Gewitter heraufzog und bald losbrechen mußte, 
begab ich mich nach den Ställen; ich überzeugte 
mich, daß alles Vieh vorhanden war, dann ging 
ich in meine Zimmer zurück und beobachtete hier 
den Verlauf des Gewitters, bis plötzlich noch um 
etwa neun Ubr die Frau Gräfin zu mir schickte 
und mich zu sprechen wünschte; ich begab mich 
hinauf und erhielt hier den Auftrag, nach der 
Comteß suchen zu lassen. Ich selbst betheiligte 
mich daran, und was wir fanden, ist bekannt/

Der Vorsitzende wandte sich nun an Gretchen- 
„Bleiben Sie bei der Aussage, daß Sie den 

Verwalter von Mittnacht am Abhänge ersannt 
haben?" fragte er sie.

„Ich bin bereit, es heilig zu beschwören! 
Der Förster Hubert ist unjchuldtg, der Ver
walter griff mich an, um mich hinabzustürzen! 
Der Verwalter war es, mit dem ich neben dem 
Abhänge kämpfte und der mich in den Abgrund 
hinunterstieß!" erklärte Gretchen, „alle " seine 
Aorte und Drohungen können doch nicht die 
Wahrheit zerstören! Er ist der Schuldige!"

„Wissen Sie irgend einen Grund für die 
Thür anzugeben?" fragte sie der Vorsitzende, 
^hatte der Verwalter eine Veranlassung dazu, 
Sie zu hassen oder dergleichen?"

„Nein, das weiß ich nicht, er war früher 
immer aufmerksam und zuvorkommend zu mir! 
Ja, ich entsinne mich sogar, daß er mir wenige 
Tage vor dem Sonntag einen Beweis seiner 
Fürsorge gab, indem er die Führung der wilden 
russischen Pferde, als ich ausfuhr, nicht dem 
Kutscher überließ. Einen Grund weiß ich daher 
nicht."

Die Verhandlung wurde für heute geschloffen 
und zunächst die Herbeirufung der Marie Richter, 
wie auch die Vernehmung des Arztes und des 
Assessors verfügt.

19. Capitel.
Kurze Zeit darauf fand, da der Doktor Hagen 

wieder genesen war, die Fortsetzung der gertcht- 
lichen Verhandlung statt, um festzustellen, wer 
der Thäter war und ob die Aufgefundene wirklich 
diejenige war, für die sie sich auSgab.

Zu diesem Tage war auch die Gräfin vor 
Gericht geladen worden, um ihre Aussage zu 
machen.

Sie zuerst erhielt das Wort.
„Es ist eine schwere Aufgabe für mich, hier 

meine Aussage in einer Angelegenheit zu machen, 
welche mein Inneres so tief ergriffen hat, daß 
mich jede neue Berührung derselben schmerzt' 
begann sie mit ruhiger ernster Stimme. 
Verwirrung aller Umstände aber fordert m» 
Allgewalt, daß nunmehr der ganze Zusammen/' 
Hang sestgestellt werde! Meine Aussage w>r 
eingefordert. Ich kann nur wiederholen, w 
sch bereits zu Protokoll gegeben habe,"



sann, und daß er sodann plötzlich wieder in 
seine Bewußtlosigkeit zurücksinkt?"

„Das ist nicht denkbar!" erklärte Hagen.
„Frau Wittwe Wilhelmine Anders, Sie sind 

die Haushälterin des Herrn Doktor Hagen," 
wandle der Vorsitzende sich an diese, „erinnern 
Sie sich noch genau der Nacht, in welcher Sie 
die Leblose fanden?"

Die Haushälterin bejahte diese Frage mit 
Entschiedenheit und erzählte die Erlebnisse der 
Nacht, welche wir bereits kennen.

„Wie geschah das Erwachen?" fragte der 
Vorsitzende weiter.

„Sie sah sich ängstlich nach allen Seiten 
"clPn bin M)?* fragte sie ganz leise, 

das war Alles. Einige Zeit darauf fragte ich 
sie, ob sie etwas genießen wolle, sie nickte xu» 
Kniend und trank eine Tasse Bouillon, das 
schien ste zu beleben, denn nun fragte sie mied 
wer ich sti. Ich sagte: die Wärterin. — „Ach 
ia, ich bin wohl recht lange krank gewesen", 
meinte ste nun. Dann nach kurzer Zeit fragte 
ste, in welchem Raume des Schlosses sie denn 
sei, ste kenne das Zimmer gar nicht."

„Haben Sie genau verstanden, daß sie die 
Worte: „des Schlosses" sagte?"

«Des Schlosses, ja, ich habe es genau ge
hört! Sie hat das noch ost gesagt. Ich wußte 
nicht, was ich antworten sollte und holte den 
Herrn Doktor Hagen. Sie fragte nun nach 
ihrer Mama. Dann verlangte sie, daß wir die 
Gräfin rufen sollten. Nun entsann sie sich des 
Geschehenen genau und gegen Abend wußte sie, 
daß sie gestürzt war."

Der Vorsitzende wandle sich nun an Doktor 
Hagen.

„Die Aufgefundene hat erklärt, nichts über 
ihren Aufenthalt in der Zeit von dem Sturz 
bis zu der Nacht, in .welcher sie auf der Bank 
in der Stadt lag, angeben zu können," sagte 
der Vorsitzende, „hat sie zu Ihnen nach dem 
Erwachen etwas geäußert?"

„Nichts! Sie erklärte auch mir sofort, als 
sie endlich zum Bewußtsein gelangt war, nichts 
davon zu wissen."

„Zeugin Fron Wittwe Anders," wandle sich 
der Vorsitzende noch einmal an diese, „Ste 
brachten die Ausgefundene zu Bett und ent
fernten die nassen Kleidungsstücke. Welches 
Zeichen fanden Sie in der Wasche?"

„Eine Krone mit einem verschlungenen W." 
„Was haben Sie darauf zu erwähnen, Frau 

Gräfin? Befand sich in der Wäsche der Comteß 
die Grafenkrone mit einem verschlungenen W?" 
fragte der Vorsitzende.

„Das wird ohne Zweifel richtig sein — doch 
ich gebe zu bedenken, daß sich ein solches 
Zeichen sehr leicht in jede Wäsche sticken läßt, 
und daß Jeder, der eine Täuschung oder einen 
Betrug vorhat, auf die Berücksichtigung solcher, 
scheinbar wichtiger Aeußerlichkeiten vor allen 
Dingen sein Augenmerk richten wird," antwortete 
die Gräfin, „dasselbe dürste von den Wunden 
gelten! (Fortsetzung folgt.)

Ich erkenne in der Aufgefundenen meine 
verlorene Tochter nicht wieder," erklärte sie mit 
h "ich bleibe bei meiner Aussage
daß ch dieses fremde Mädchen für eine Aben
teuerin oder für eine Gedungene halte wSS 
Um Aehnlichkeit wegen von Personen zu di str 
Nolle gemißbraucht wird, die nach den Reich
thümern meiner Tochter Verlangen habe/ und 
Mnu“ äS äs 

wollen. Ich bedauere nur da^utck,""?^""" 
beamtet ÄÄ 

Än mi t herzurufen, da die Aussage der- 
würde' Die' g^/"lschetdung erheblich beitragen 
Ä eta'e Wunde"- * nicht die Comteß.

tnnk auf den Stuhl zurück — sie 
tief erschüttert! Sie drückte ihr von 

^brauen uberströmtes Gesicht in ihre Hände.
Die finsteren Blicke des Försters ruhten auf 

oer Gräfin — das leise Schluchzen Gretchen'S 
und die Worte der Gräfin hotten ihn so furcht- 
bar aufgeregt, daß feine Augen drohend und 
SauNch bL Unb '""Ekürttch feine 

Nutzende ergriff ein Schriftstück, 
steht direktem Widerspruch
Herrn Assessor« abgegebene Erklärung des 
derselben" wird mst ^rdensels," sagte er, „in 
sprochen und behauvt./^ Bestimmtheit ausge- 
Niemand anders 5 » °^ die Aufgesundene 
von Werdenfels ist Q b[e Comteß sei. Herr 
daher uuchw«ch „7H?“ä,®e" und 
scheinen.- "«^nDett, perfönsich Ju !t, 

6eit^>onf,®'rÄe?8°Me<S|x0^1 ^-g-u. ob
rannt hat. wte m"' ,. so genau ge-
b-°"iragte der StaatSauwÜlt."""^'^" mü6tc'- 

telü und bat"m^uebTochkr"feitd^"^° 8eit 6et=

zelne Ümständ- b°? ^rdenfels hat durch etn= 
stimmen Unb bte Aehnlichkeit sich be- 

„Herr tw/ a~ b‘e Identität zu glauben!" 
"un, »eben Hagen," sagte der Vorsitzende 

ob es mf/il Hn8 clne Erklärung darüber 
l5,ben-ges8hrUckk>n ba& Jemand, der einen 
Tagen, noch Sturz thut, nach vierzehn 
Zustande der Seblnr^^en st^ »och in einem 
„ -Das ist befinden kann."
Hagen, „ein solcher o9n täglich!" antwortete 
dlruaffektloueu 6au,rt8DUi?QnbJn Folge von Ge- 
t„ S >S möglich '^ »och langer.- 

-'w°- -7siZu«°ude daß Jemand
.AuV SS- b,et<*

wahrscheinlich - "M«,, wenn auch nicht
"Ist es drittens denkb»

Jemand nach dieser ffSxS11 erklärlich, daß 
Ä!" Zustande einen VÄltcb völlig be,
^°,but0 bis Weg wie »ou

ctlc ber Stadt zurücklegen 



Mannigfaltiges.
— Eine lustige Episode wird von 

den französischen Manövern berichtet, bei wel
chen der russische General Dragomiroff eine 
Rolle spielt. Der General sprach den Wunsch 
aus, den militärischen Fesselballon in Lamarche 
zu besteigen. Es wurde ihm sofort willfahrt, 
aber die Sache hatte ihre Schwierigkeit, weil 
nicht nur der russische General, sondern auch 
der ihn begleitende französische Hauptmann 
äußerst korpulent waren. Der Ballon ver
mochte sie nicht in die Lüfte zu heben. Der 
dicke Hauptmann machte hierauf einem magern 
Leutnant Platz und nun stieg der Ballon 
langsam empor. Beim Niedersteigen trieb ihn 
der Wind über die Dächer des Dorfes La
marche hin, aber durch Auswerfen von Ballast 
wurde die Gefahr vermieden und General 
Dragomiroff langte unter lebhaften Zurufen: 
„Vive la Eussie!“ wieder wohlbehalten auf 
der Erde an.

— Der schnellste Torpedofanger. 
Der russische Torpedofänger „Sokol", der in 
London gebaut und kürzlich vom Stapel ge
lassen wurde, übertrifft an Geschwindigkeit 
alle bisher erbauten Schiffe ferner Art. Dre 
mittlere Geschwindigkeit betrug auf der drei- 
ständigen Fahrt 29% Knoten. Sie betragt 
einen halben Knoten mehr, als man bisher 
zu erzielen wußte. Die russischen Behörden 
sind mit der Leistungsfähigkeit so zufrieden, 
daß sie jetzt 20 weitere Torpedofänger nach 
dem Modell des „Sokol" in Rußland bauen 
wollen. Der „Sokol" hat eine Besatzung von 
46 Mann. _ ____ _

Heiteres.
Im Atelier. Besucher: „Sag' mal, Raff, 

Du malst wobl alle Deine Kunden auf sehr 
große Distanz?" Portraitmaler: „Warum?" 
Besucher: Du jo selten triffst!"

Kleines Mißverständnis. A.: „Also 
Ihr Herr Onkel ist todt ... Er war ja wohl 
AsthmaUk.r?" B.: „Nein, Tischlermeister war 
er!"

— Schwäbische Gemüthlichkeit. Pförtner 
(tn des Wartezimmer tretend): „Js noch Jemand 
da nach Ulm, B'eberach? '5 Zügle ist ebe 
'nausg.fabre'."

— Ein Ausweg. Reisender: „Was? 
Mich wollen Sie h'mauswersen lassen? Meine 
Firma ist Host eferantin!" Ches: „Johann, 
dann werfen Sie den Herrn zur Hofthür 
h'naus!'

— Einen ebenso aktuellen, wie 
„grausamen" Witz leistet sich der „Ulk". 
„Die Neuheit der Saison" betitelt er ihn . . , 

Gräfin v. M.: „Ich möchte gern für meinen 
Mann etwas Praktisches auf den Schreibtisch."
— Verkäufer: „Da nehmen Sie doch den 
„Vorwärts" als -- Briefbeschwörer."

— Ja so! „Heute Mittag elenden Kater 
gehabt!" — „Wohl stark Frühschoppen ge
halten?" — „Nee, zu Mittag im Wirthshaus 
Hasenbraten gegessen!"

—- Nicht so schlimm. „Hannes, wenn 
Ihr so weiter trinkt, lebt Ihr nimmer lang! 
Euer Magen ist schon ganz verdorben. Euer 
Herz ist nimmer viel werth, und Nieren und 
Lunge sind auch schon kaput . . !" „No, ns' 
Herr Dokter, nur kei' Angst! 's Leberle isch 
au' no' da!"

— Der geistreiche Dilettant. „Bin 
ich heute Maler oder Bildhauer . . oder ar
beite ich an meiner einaktigen Oper . . oder 
beginne ich den dritten Band meines sozialen 
Romanes . . schreibe ich an meinen „Ge
sammelten Gedichten"---------?" „ ,.. .,

— Ausreden lassen. Klelderhandler: 
Waren Sie mit dem Ueberzieher zufrieden, 
den Sie bei mir gekauft haben?" — Kunde: 
„Alle meine Jungens haben ihn getragen .
— Händler: „Na, sehen Sie . ." — Kunde: 
„Jedesmal, wenn's geregnet hatte, mußte ihn 
nämlich der Kleinere anziehen!"

— Ungeahnte Wirkung. Phono
graphenbesitzer (zu einem Schauspieler): „Mit 
Ihrem Prolog, welchen mein Phonograph 
wiedergiebt, hab' ich was Schönes angerichtet!"
— Schauspieler: „Wieso?" — Phonographen
besitzer: „Das Publikum bringt immer Aepfel 
und Eier mit und wirft damit nach der Walze!"

— Summarisch. Gast: „Was bin ich 
schuldig?" — Kellner: „Bitte, Sie haben: 
Suppe, Braten mit Salat und eine Flasche 
Wein — macht zusammen 3 Mark 50!" 
Gast: „Ich habe aber noch Hunger!" 
Kellner: „Also dann 4 Mark!"

— Die Aengstliche. Fräulein: „M 
Karl, nimm das Hufeisen nicht auf!" Herr- 
„Amanda, ich hebe alles auf, was nur irgend 
wie von Werth ist." Fräulein (rasch): „SaA 
mal, unsere Verlobung wirft Du hoffentlich 
aber nicht aufheben!" ,

— Surrogat. Arzt: „Sie müssen sich 
mehr Bewegung verschaffen, Holz sägen ode, 
dergleichen." Baron: „Hm, ich werde 
Diener entlassen und meine Gläubiger 
hinauswerfen!"

Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Konieck 

tn Elbinq.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.



Nr. 218. Elbittg, bett 17. September 1895. Nr. 218.

Beriet über die Verwaltung «nd den 
Stand der Gcmeindeangelegenheiten 

der Stadt Elbing 
sur das Berwattuagsjahr 1894/95.

.Eingeklammerte Zahlen sind die entsprechenden Zahlen 
«es Vorjahres).

(Schluß) 
etn^mmS^lnSaltunU‘ Einkommensteuer, 

blieben 33 156 Waren 9340 Seelen, frei
soll von 21 Das stngirte Einkommensteuer-
veranlaat sruui war zur Communalsteuer 
waren 7<nem Einkommen von 900—3000 Mk. 
mehr [maaA. und mit einem Einkommen von 

!Gesammt^OO0 Mk. 1743 Seelen veranlagt. Das 
^IanQtTu^oo nllitl betrug 200.289 Mk., zur Erhebung 
bände , b'O6557 Mk. - Grund- und Ge- 

/ Mark \V" Erundsteuersoll betrug 2723,80 
s Suprinn ^ben wurden 2723,80 Mk.); das Gebäude- 

60 797°. Lrug 69 992,18 Mk., (erhoben wurden 
' s4... c „ Mk.) — Gewerbesteuer. Das Gewerbe- 

* !«?brwÜ betrug 39.508 Mk. (das Ist 39.067,33 Mk.) 
i k'lUe'e ^tlvern werden auf Grund der Kommunal- 

Muerreform bekanntlich den Kommunen überlassen, 
| dahinten sallrn die Ueberweisungen aus der lex Huene 
I iort. Ref.)
1 eIttLZ»n>,ngsw-s°n sind Veränderungen nicht 

An Krankenkassen bestanden 1893 11 Orts
und 12 Betriebs-(Fabrik-)Krankenkassen, welchen zu- 

j Wmmen 7210 männliche und 2850 weibliche, also ru- 
! lammen 10,060 Mitglieder angehörten. Die Ein

nahmen betrugen hier 148,777,19 Mk., die Ausaaben1 34.228,41 Mk. Von diesen Ausgab nmfielen aus 
ärztliche Behandlung 25,760,13 Mk, für Ar?nei und

m'rf.® ietbC0el?C 5029-60 Mk.. Unter. 
ST " ®dfcetl""e,k27M'76 Mk, V-rw°Itungs- 

'OO.32 Mt. 2C. Die R-serveionds hatten am 
i noo o J6<me?acbten Wahres eine Gesammthöhe von
loy.Uoo,85 Mk.

Jnvaliditäts- und Altersversicherung. Es 
wurden gestellt Anträge aus Invalidenrente 92, An
träge auf Altersrente 32. Die Gesammtsumme der 
seit dem Inkrafttreten des Gesetzes bewilligten 
Invalidenrenten beträgt 17270,10 Mk, der Alters
renten 28910,60 Mk.

«ei dem Gewerdegerichte gingen ein 81 (59) 
Klagen. Von diesen, sowie den 5 aus dem Vorjahre 
unerledigt übernommenen Sachen wurden in 99 
Sitzungen 78 Klagen erledigt.

Auf dem Standesamte wurden 1894 registrirt 

1617 Geburtsanzeigen, 366 Heirathsakte, 1180 
Sterbesälle.

Die Gefammtarmeulast pro 1. April 1894/95 
betrug 108088,76 Mk.; das sind auf den Kopf der 
Bevölkerung 2,57 Mk. (99753,28 Mk. bezw. 2,38 Mk.) 
Aus Gemeindemitteln waren zu decken 65335,53 Mk. 
(58696,48 Mk.) oder 1,56 Mk. (1,40 Mk.) auf den 
Kopf der Bevölkerung.

Zwangserziehung. Der Provinzial - Zwangs
erziehungsanstalt zu Tempelburg bei Danzig wurden 
2 Knaben überwiesen.

In das Krankenstift wurden 385 männliche 
und 185 weibliche Personen, zusammen 570 Personen 
ausgenommen. Hierzu kam ein Bestand von 40 Per
sonen aus dem Vorjahre. Es verstarbeu 58 Personen, 
438 Personen wurden als geheilt, 69 aus verschiedenen 
Gründen ungeteilt entlassen.

Das Hundesteuer-Soll betrug 4930,30 Mk, es 
kamen auf 4583 80 Mk. 280 Hunde (285) waren am 
Schlüsse des Jahres in der Hundesteuerltste verzeichnet. 
Steuerfrei waren 368 (314) Hunde.

Die Bott-Cowlesche Stiftung vereinnahmte
91796.23 Mk. und verausgabte 91661,10 Mk. Das 
Stiftungsvermögen betrug am 12. Januar 1895 
736572.53 Mark.

Das Heil. Geisthospitalvereinnahmte 79979,48 
Mk. und verausgabte ebensoviel. Es erhielten u. A. 
136 Beneficiaten 15366 Mk. Gaben, außerdem wurden 
10 Beamten- und Lehrerwittwen mit 2457 Mk. unter
stützt, an die Armenkasse wurden 20000 Mk,! an 
wohlthätige Anstalten 2000,43 Mk, zu Kirchenzwecken
2225.23 Mk, zu Schulzwecken 4805,93 Mk. gezahlt. 
Zinsbar angelegt hat dieses Hospital 452860,27 Mk, 
die Admintstrationsgrundstücke brachten 7397,67 Mk, 
die übrigen dem Hospital gehörigen Grundstücke 
brachten excl. der Forsten 24451 Mk. — Das Kapital
vermögen betrug bei dem Elisabeth-Hospital 95513,47 
Mk, dem St. George - Hospital 44613,03 Mk, dem 
Pestbude-Hospital 37134,08 Mk, dem Heil. Geist- 
Hospital 24058 57 Mk. — Das Vermögen des Leib- 
rentenstiftes des Heil. Geist-Hospitals betrug am 1. 
April 1895 844575,35 Mk. — Außerdem giebt es 
noch 17 Institute und Stiftungen, welche unter be
sonderer Verwaltung stehen. Weiter giebt es 58 Legate 
zum Besten der Hospitäler, zu allgemeinen wohl
thätigen Zwecken rc.

Schulwesen. Ende 1894 waren in sämmtlichen 
Schuten 7417 (7071) Schüler vorhanden, wovon auf 
das Gymnasium 211, die Vorbereitungsschule desselben 
52, das Realgymnasium 252, die Vorbcreitungsschule 
d.sselben 74, die Höhere Töchterschule 291, 
Me 2 gehobenen Schulen 1138, die 10 Bezirksschulen 
,.>341 und die 2 Prtvatschulen 58 Schüler entfielen.

Die Fortbildungsschule wurde im Sommerhalbjahre 
von 1159, im Winterhalbjahr von 1153Schülern besucht.

Der Reinertrag der städtischen Forsten in Ge- 
sammtgröße von 1601 Hektar betrug 22006,76 Mk, 
das sind pro Hektar 13,75 Mk. — Der Reinertrag 
der Forsten des Heil. Geisthospitals betrug 9018,06 
Mk. oder pro Hektar 10,50 Mk. (8 Mk ).

Aus den Administrationsgrundstncken wurden 
vereinnahmt 63174,99 Mk. (58643,61 Mk.), veraus
gabt 22378,55 Mk. (20732,29 Mk.).

Städtische Schulden.
Kriegsschuld..................................................
Anleihe vom 1. 1. 1876 ............................
Anl. zum Bau der lernen Brücke . . . 
Aule he vom 1. 1. 1886 ............................
1. Anleihe aus den durch das Nothstands

gesetz vom 13. Mai 1888 bereit ge
stellten Fonds .......................................

2. Anleihe aus demselben Fonds . . . 
Anleihe zum Bau eines Schulhauses auf

der Speicherinsel.................................
1. Anleihe zum Ausbau der Gasanstalt.
2. Anleihe zum Ausbau der Gasanstalt.
Anleihe aus den durch das Nothstands

gesetz vom 8. Mai 1889 bereit ge
stellten Fonds .......................................

Anl. zum An- resp. Umbau des Rathhauses 
Anleihe vom 1. 1. 1893 ............................
Anleihe zum Umbau des Rathhauses. . 
Anleihe zur Einrichtung einer elektrischen

Beleuchtungsanlage im Gebäude der 
Fortbildung- und Gewerkschule . . 

Anleihe zur Erbauung eines neuen Feuer
wehr-Depots . . -...................... .........................

Summa 2 287 393,88
Bon diesen Schulden wird ein Betrag von 1025 093 

durch die betreffenden Unternehmungen Schlachthof, 
Gasanstalt, Wasserwerk rc. vollständig verzinst und 
amortisirt, die Kriegsschuld in Höhe von 254938,28 
M. wird theils durch den Staat getilgt; allein durch 
die Stadt verbleiben demnach noch 1007 562,44 M. 
zu verzinsen und zu amortisiren.

Gasbeleuchtung. Vergast wurden im Berichts- 
jähre 3418175 Kilogr. - 68363,50 Ctr. Kohlen und 
daraus 978850 Cbm. Gas gewonnen (1016230 Cbm.). 
Die durchschnittliche Gasausbeute betrug pro Doppel- 
Centner Kohlen 28,64 Cbm. (2852 Cbm.) Die Ge- 
sammt-Abgabe an Gas belief sich auf 978420 Cbm. 
(1017 095 Cbm.). Gasmesser waren Ende März in 
Benutzung 392 St. (363) mit einer Gesammrflammen- 
zahl von 7921 (7577). Die Zahl der öffentlichen 
Gasflammen betrug 430 (430). Das Rohrnetz hat 
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keine Erweiterung erfahren; dasselbe hat eine Gesammt- 
länge von 20 438,30 lsd. Meter. Die Anlegekosten für 
das ganze Rohrnetz betrugen 181100 M., während 
das Rohrnetz ant 31. März 1895 nur noch mit 
99064,81 M. zu Buch steht. —- Die Auei'schen Gas- 
glühlichtbrenner finden in Folge ihrer hohen Leucht
kraft bei mäßiger Wärmeentwickelung und geringem 
Gasverbrauch immer mehr Aufnahme. An Privat- 
Abnehmer sind durch die Verwaltung bis jetzt 967 
Stück abgesitzt worden, wettere 125 St. sind direkt 
bezogen, so daß im Ganzen 1092 St. in hiesiger 
Stadt tu Benutzung sind. An Ersatz - Glühkörper 
sind seit September 1892 zusammen 3175 St. geliefert.
— Zum Betriebe von Gasmotoren wurden abgegeben 
49314 Cbm. (44488 Cbm.) Gas. Für Heizzwecke 
wurden 40323 dhtn. (28568 Cbm.) Gas abgegeben.
— Auf die Erzeugung von elekrrischem Lichte wurden 
in 8 Anlagen verwendet zusammen 280 Pferdestärken. 
Es beträgt die Anzahl der gespeisten Bogenlampen 
153, der Glühlampen 1556.

Wasserversorgung. Es wurden abgegeben zum 
Privatgebrauche aus der Hoppenbeck - Wasserleitung 
127333 Cbm. (105947 Cbm.); durch die öffentlichen 
Auslaufständer wurden etwa 120000 Cbm., zum 
Spülen der Rinnsteine etwa 3000 Cbm. und zum 
Straßensprengen auch etwa 3000 Cbm. abgegeben, so 
daß die Gesammtabgabe der erwähnten Leitung 
253333 Cbm. Wasser beträgt. Neu gelegt wurden in 
d'eiem Jahre im ganzen 2322,15 laufende Meter 
Waff.rlcttungsrohr. Die Gesammtlänge des Rohr
netzes beträgt gegenwärtig 18,4 Km. oder etwa 
2i deutsche Meilen Die Zahl der Anschlüsse betrug 
713 und wurden durch Private 127333 Cbm. Wasser 
verbraucht, wofür 25774 Mk. vereinnahmt wurden. 
Seit Eröffnung des Wasserwerkes (1871) bis zum 
31. März 1895 wurden insgesammt 963268 Cbm. 
Wasser verkauft und dafür 187350,38 Mk. verein
nahmt. Seit Einführung dcs Hahnensprindwaffers 
(Sommer 1891) bis jetzt hat sich die Zahl der An
schlüsse von 359 auf 713 vermehrt. Im ganzen 
wurden für Einrichtung der Wassergewinnungsanlagen, 
die Herstellung der Zuleitung und des Sammelbe
hälters, Verlegung desStadtrohrnetzes rc.435 615,74Mk. 
aufgeweridet.

Städtischer Schlachthof. Im ganzen wurden 
geschlachtet 2728 Rinder (2804), 158 Pferde (226), 
14036 Schweine (11266), 6536 Kälber (6561), 
4748 Schafe (5688), 338 Ziegen (219). Von aus
wärts wurden geschlachtet eingeführt: 4 (3) Rinder, 
994 (1651) Rinderviertel, 1652 (1531) Schweine, 
2859 (3070) Kälber, 286 (375) Schafe, 220 (205) 
Ziegen rc. Die laufenden Einnahmen betrugen 
91557,24 Mk.,' die Ausgaben ebensoviel einschließlich



27700 Mk., welche auf die Sparkasse gebracht worden 
sind.

Die städtische Feuer-Sozietät zahlte an Brand- 
Entschädigungen 233 Mk., an Verwaltungskosten 
6667,68 Mk. Der Reservefonds beläust sich auf 
208825,99 Mk. oder 1,91 Prozent der Versicherungs
summe.

Bei der Sparkasse betrug der Einlagen-Bestand 
Ende 1893: 6555141,95 Mk., der Zugang im Jahre 
1894 2896343,97 Mk., Zugang an Zinsen 18962225 
Mk. Summe der Einnahmen somit 9641108,17 Mk. 
Der Abgang betrug durch Rückzahlung der Einlagen 
2349681,32 Mk. Mithin blieb Ende 1894 ein Be
stand von 7291426,85 Mk. Im Umlauf waren 
16801 (15385) Sparkassenbücher. Der Reservefonds 
hat eine Höhe von 502149,18 Mk., der Spezial- 
Reservefonds eine Höhe von 46247.76 Mk. und der 
Dispositionsfonds eine Höhe von 90532,32 Mk.

Das städtische Leihamt hatte Ende 1893 
5939 Pfänder mit 34200 Mk., Ende 1894 5214 
Pfänder mit 29700 Mk., am 1. April 1895 6018 
Pfänder mit 34056 Mk. beliehen.

Die Einnahmen des Leihamtes betrugen 
15051 Mk., der Ueberschuß 9233,10 Mk.

Die Ergebnisse der Finanzverwaltung haben 
sich recht günstig gestaltet. Nach der von der 
Kämmerei - Verwaltung aufgestellten Berechnung der 
Einnahmen und Ausgaben ist ein Ueberschuß von 
40981,51 Mk. verblieben. Was zunächst die Ein
nahmen anbelangt, so gehen dieselben bei den meisten 
Verwaltungszweigen über die Etats - Ansätze hinaus. 
Bet der Kämmerei-Verwaltung ist eine Mehreinnahme 
von 12134 Mk. zu verzeichnen, welche sich besonders 
aus der Steigerung der Erträge aus der Verwaltung 
der Administrationsgrundstücke ergiebt. Bet der 
Marstallverwaltung ergiebt sich ein Mehr von 
560,77 Mk., bei den Kommunalsteuern von 
70270,05 Mk., bei dem Bürgerrechtsgeld von 
232 Mk. Weiter geht das rechnungsmäßige Soll» 
Einkommen über die Etatsansätze hinaus bei der 
Servis- und Militärverwaltung um 30307 Mk., bei 
der Verwaltung der ortspolizeilichen Anstalten um 
2740 Mk., bei der allgemeinen Verwaltung um 2457 
Mk., bei der Schulverwaltung um 26932,83 Mk. rc. 
Die in Ausgabe angenommenen Beträge sind fast 
durchweg überschritten, so bei der Kämmerei-Verwaltung 
um 6319,47 Mk., bei dem Etat der Bauoerwaltung 
um 49262,15 Mk., dem Kirchen- und Schulwesen um 
39641 Mk., bei den ortspolizeilichen Anstalten um 
2268 Mk., bei den Provinzialabgaben um 5501 Mk., 
bei der allgemeinen Verwaltung um 6404 Mk., bei der 
Polizei-Verwaltung um 5181 Mk. Im Extraordinarium 
treten die Mehrausgaben bei der Anwesenheit der 
Kaiserlichen Majestäten mit 10366 Mk. auf.

Schlußrechnung.
Die Einnahme beträgt .... 1308111,37 M. 

„ Ausgabe „ . . . • . 1269999 55 „
Bleibt Ultimo März 1895 Bestand 38,111,82 M. 
und zwar baar: 24737.98 M, in 
geleisteten Vorschüssen: 13373,84 M.
Zu dem obigen Bestände kommen 
zu die Einnahmereste mit . . . . 28004,87 „

Summa 66116,69 M.

Es gehen ob die Ausgabe-Reste mit . 10135,18 M.
Bleibt Ultimo März 1895 Bestand
zu berechnen mit................................. 55981,51 M.
Davon bleiben der Kämmereikasse
als Betriebsfonds . . . . . . . 15000 „
Dem Reserve- und Ueberschußfonds
sind abzuführen .................................. 40981,51 M.

Aus Reich und Provinz.
Posen, 13. Sept. Die Unzufriedenheit einzelner 

Aussteller über das ihnen nach ihrer Meinung von 
der Prämiirungs-Kommission widerfahrene Unrecht hat 
sich gestern in drastischer Weise Luft zu machen gesucht. 
So sah man bei verschiedenen Ausstellern Plakate mit 
derAufschrift „Anerkennungsschreiben nichtangenommen" 
oder „Bronzene Medaille zurückgewiesen!" Selbstver
ständlich wurden diese Kundgebungen auf Veranlassung 
von Komiteemitgliedern durch das Aufsichtspersonal 
bald entfernt. Noch ant Abend sah man jedoch ant 
Ausstellungsstände einer Firma die Inschrift: „Preis
richter vorbeigelaufen! Garnicht prämiirt! Hoch Brüssel, 
Leipzig, Magdeburg, Braunschweig!" Und darunter 
ein gedrucktes Plakat mit der Mittheilung: „Brüssel 
1893 goldene Medaille, Magdeburg 1893 silberne 
Medaille, Leipzig 1893 goldene Medaille, Braun
schweig 1895 silberne Medaille."

Marienburg, 13. Sept. Die von der Marken- 
burg-Mlawkaer Eisenbahn eingeführte elektrische Be
leuchtung der Personenwagen wird am 1. Oktober so
weit ausgedehnt sein, daß sämmtliche Personen- und 
Gepäckwagen damit ausgerüstet sind. Die Einrichtung, 
die einen nicht unbedeutenden Kostenaufwand erfordert, 
ist folgende. An jedem Wagen ist ein besonderer 
Raum durch Vorbau eingerichtet, worin die Akkumula
toren, welche Elektrizität ausgespcichert enthalten, auf
gestellt werden; jedes Koupee kann einzeln erleuchtet 
werden, sodaß nicht besetzte Räume ausgeschaltet bleiben. 
Außerdem sind Lampen an den Außenseiten der Wagen 
angebracht, welche aber nur während des Aufenthaltes 
der Züge auf den Bahnhöfen beim Ein- und Aus
steigen leuchten. Die Speisung der Akkumulatoren 
erfolgt vor Beginn jeder Fahrt mittelst der Dynamo
maschine, wozu die Vorrichtungen auf den beiden End
stationen Marienburg und Jllowo bestehen. Die 
Zugbcamten sind in der Behandlung der Anlagen 
praktisch ausgebildet sowie mit genügenden Ersatz
materialien ausgestattet, so daß eine Störung in der 
Beleuchtung unterwegs jedesmal leicht beseitigt werden 
kann.

Mewe, 13 Sept. Ein netter Stiefvater ist der 
Eigenthümer Rozka in Jesewitz. Seit den 5 Jahren, 
seitdem er sich verheirathet hat, sind seine Stiefkinder 
ihres Lebens nicht froh geworden. Prügel, die sich 
oft zu Mißhandlungen steigerten, waren an der Tages
ordnung. Daneben mußten die Kinder hungern. 
Wenn die Mutter ihren Kindern ein Stück Brod gab, 
riß es ihnen der Stiefvater vom Munde weg und 
gab es den Hunden. Im Winter mußten die Kinder, 
leicht bekleidet, des Morgens früh den Schnee weg
schaufeln und sogar an den hohen Festtagen hatten sie 
keine Ruhe; er ließ die Kinder, obwohl sie vor Kälte 
schrieen, den Morast aus dem Keller schaffen, Natür

lich konnten die Kinder bet solcher Behandlung nicht 
gedeihen, sie zeigen vielmehr ein elendes, kranke- 
Aussehen. Da also eine Schädigung der Gesundheit, 
ja Lebensgefahr die Folge dieser Rohheiten ist, so 
mußte sich das Schöffengericht, vor dem die Sache 
heute zur Verhandlung kam, für unzuständig erklären 
und die Sache dem Landgericht in Graudenz zur Ab- 
urtheilung überweifen.

(t) Strrhm, 15. Sept. In der Nacht zu heute 
brach auf dem Boden des Mühlenbesitzers Weisner 
Feuer aus und äscherte das Wohn- und Wirthschafts
gebäude vollständig ein. Die Gebäude waren nur 
niedrig, das Mobiliar und die Ernteeinfuhr garnicht 
Versichert. Gerettet wurde nur das lebende Inventar 
und die Zimmereinrichtung. W. hat einen beträcht
lichen Schaden. — Folgende Herren sind von dem 
Oberpräsidenten der Provinz Westpreußen zu Amts
vorsteher • Stellvertretern ernannt: Abraham Dyck- 
Zwanzigerweide für den Amtsbezirk Schardau, Albert 
Schaubert-Lichtfelde für den Amtsbezirk Lichtfelde, 
Otto Liedtke-Jordanken für den Amtsbezirk Grünfelde. 
— Der Gutsbesitzer Neumann in Georgensdorf hatte 
sein massives Wohnhaus auf Gemeindeland gebaut. 
Da hat sich nun jetzt noch herausgestellt, daß das 
Gebäude 7 Mtr. weit auf den Schulplatz hineinragt. 
N. hat einen Versuch gemacht, sich mit der Gemeinde 
zu einigen, jedoch ohne Erfolg. Er soll nun den 
Bau abbrechen lassen. — Für die evangelische Kirche 
in Rehhof sind die Glocken bereits angekommen, die 
angestellte Probe ergab, daß sie in dem Accord a, c 
es tönen.

PreWimrnen.
Sigl schreibt gegen die Centrumspresse: 

Durch die Centrumsblätter geht wieder eine mächtige 
Entrüstung über die „hohen Gehälter," welche bie 
sozialdemokratischen Redakteure von den „Groschen der 
armen Arbeiter" beziehen, einer (Liebknecht) sogar 
7000 M. — Dieser Vorwurf ist so gemein, als er 
dumm ist. Wenn jeder Arbeiter seines Lohnes werth 
ist, warum soll nicht auch ein sozialdemokratischer Re
dakteur, der sehr viel und sehr angestrengt arbeiten 
muß, werth sein, daß er für feine aufreibende Arbeit 
einen entsprechenden Gehalt bezieht, wenn er nicht 
reich genug ist, umsonst zu arbeiten? Die Centrums
redakteure rc. beziehen ja auch Lohn und Gehalt, ob
gleich ihre Arbeiten meist nicht sehr preiswürdig sind, 
und arbeiten nicht umsonst für die „gute heilige Sache," 
wie sie sagen. Außerdem beziehen die sozialdemo
kratischen Schriftsteller ihre Gehälter und Honorare 
nicht von den „Arbeitergroschen," sondern aus den mitunter 
reichen Erträgnissen der Blätter aus Abonnements- und 
mehr noch aus Jnserateugeldern, die wohl zum geringsten 
Theil aus den Taschen der „armen Arbeiter" stammen, 
mit denen die Zentrumsbelden so viel Mitleid heucheln. 
Es spricht lediglich der gemeine Neid aus den 
Zentrums-Jeremiaden über die „hohen Gehälter" von 
(in ein paar Fällen) 5—7000 Mark, zu welchen es 
Zentrumsredakteure freilich nie oder kaum bringet!, 
weil die Verleger der „gut gehenden" Zentrumsblätter 
zuerst an sich und ihren Profit denken und weil die 
Zentrumsblätter in den wenigsten Fällen „gut cehen". 
Und was ist denn der Gehalt von 7000 Mark des

Herrn Liebknecht gegen die 40,000 Mark deS Redakteurs 
v. Hammerstein der frommen „Kreuzztg "? — Daß 
einige Mitglieder der soz'aldemoktatischen Part^- 
„fürstlich eingerichtet" und sogar Millionäre sind- 
haben sie nicht den „Arbeitergroschen", die sie nicht 
bekommen, sondern ihrem ererbten oder erarbeiteten 
Privatvermögen zu verdanken, woraus ihnen ein Vor
wurf zu machen schon das Dümmste ist, was sick ei» 
Zeilenschinder des Zentrum leisten kann.

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" f|r 
Organ BiSmarcks, bringen heute eine phantasievoüe 
Schilderung von einer Verschwörung, an der haupt
sächlich der Gesandte v. Kiderlen - Wächter und Gra' 
Philipp Eulenburg betheiligt seien. Die Verschwörung 
laufe darauf hinaus, den Grafen Philipp Eulenburg 
an die Spitze der Geschäfte zu stellen. Der Sturz 
Hammersteins fei im Interesse der Gruppe Eulenburg 
betrieben worden, ebenso der Stöckers; auch Frhr. 
v. Manteuffel und v. Plötz sollen demnächst an die 
Reihe kommen.

Vermischtes.
— Ueber den Nordostseekanal entnehmen wir 

dem „Vorwärts", daß von densinigcn Schiffen, welche 
im Juli den Kanal passirten, 70 pCt. auf Hamburg 
entfielen, 8 pCt. auf Bremen und 22 pCt. auf den 
übrigen Weltverkehr. Im Monat August ist der 
Verkehr etwas gestiegen, hat jedoch eine Durchschnitts- 
pasiage von 14 Schaffen pro Tag, wobei Schleppzüge 
mitgerechnet sind, nicht überschritten, wobei auf Ham
burg ein Drittel des Verkehrs entfällt. Einen Grund 
für die Nichtbenutzutig des Kanals bildet die Kriegs
marine. Sowohl in der Wickerbncht als auch in der 
Ostsee haben die Schiffe mit den auf Uebungsfahrten 
befindlichen Kriegsschiffen als auch vor allem mit 
den Torpedobooten zu rechnen. Letztere besonders 
wählen gern ein daherkommei des Schiff als Zielpunkt 
eines Manövers und fahren mit unheimlicher Ge
schwindigkeit in Divisionsform (7 Torpedoboote) auf 
dasselbe zu, um es, nachdem es umkreist, ebenso schnell 
wieder zu verlassen. Daß dadurch nichtsahnende 
Capitüne und Mannschaften in Angst und Schrecken 
versetzt werden, dürfte einleuchtend sein. Versehlt 
aber einmal ein Schiffsführer die auf See erlassenen 
Vorschriften über die Kriegsschiffe, dann kommt er 
ohne Gnade vor den Strafrichter und sein Geldbeutel 
wird erheblich leichter gemacht.

— Eine Fata Morgan« ist dieser Tage in der 
Nähe des Dortes Lenz bet Großenhain im freien Felde 
beobachtet worden. Am östlichen Horizont erschien 
plötzlich, wie aus einem Dunstschleier aufsteigend, die 
ganze Kette der Sächsischen Schweiz vom Piaffeustein 
bis zum großen Winterberg, aus der der Lilienstein 
und der Königstein in besonderer Klarheit und Schö"» 
heil hervortraten. Etwa eine Viertelstunde lang war 
die Luftspiegelung sichtbar, dann verschwand sie all
mählich wieder. Der Himmel war zur Zeit der E.- 
scheinung völlig klar und die Luft sehr warm; dabei 
wehte ein frischer östlicher Wind.

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


